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C. W. J. Krahn. 


Van! Du ſchufeſt wich! 


Vater! 


Kindliche Zuverſicht. 


Menſchliches Weſen in menſchlicher Hülle — 

Fühl' ich des Daſeyns entzuͤckende Fulle: 

Himmel und Erde umfaßt mein Blick. * 
Vater! Groß iſt mein Gluͤck. 


! Du liebeſt mich! 5 
Liebliche Freuden umbluͤh'n meine Pfade; 


Täglich erweiſeſt unendliche Gnade 
Du Deinem Kinde! Wie freu' ich mich! 
Vater! Du liebeſt mich! 


! Du leiteſt mich! 


Füͤhrſt durch das Leben voll Irrthum und Thorheit 
Mich, bei dem Glanze der himmliſchen Wahr⸗ 
eit; 
Daß ich nicht falle, biſt Du bei mir: 
Vater! Ich traue Dir! 


Du ſchüteſt mich! 

Thuͤrmen ſich ringsumher ſchaurige Wetter 

Drohenden Unglücks: — ein mächtiger Netter, 

Nah'ſt Du mir, ſchirmend. Ich zittre nicht. 
Vater! Du laͤß'ſt mich nicht! 


Vater! 


Vater! 


Vater! 


Vater! 


Du ſegneſt mich! 
Daß ihm gelingen des Lebens Geſchaͤfte, 
Staͤrkſt Du dem Kinde die ſinkenden Kräfte; 


Lohneſt die Mühe: ſpendeſt Gewinn, 


Vater! mit mildem Sinn. 


Du hoͤreſt mich! 

Wenn meine Blicke mit frommem Vertrauen 

Flehend zu Dir in den Himmel aufſchauen; 

Wenn ich Dich ſuche: fo find' ich Dich, 
Vater! Du hoͤreſt mich. . 


Du heileſt mich! 
Schmerzen der Seele tief blutende Wunden; 
Hat ſich die Freude mir, treulos, entwunden: 
Reicheſt Du Balſam. Ich fuͤhle mich, 

Vater! geheilet durch Dich. x 


Du tröfteft mich! 


Wenn ich, voll Kummer, auf einfamen Pfade 


Wanke, gebeuget: ſprichſt Du, voller Gnade, 
Mir in die Seele der Tröftung Wort. 
Vater! Du biſt mein Hort! 
(19. Jahrgang. Nr. 30.) 


Biter! Du führeft mich, 
(Nah' ich, ermattet, dem winkenden Ziele,) 
Hin zu des Grabes erquickender Kühle: 
Labende Ruhe beglückt dort mich. 
Vater! Du ſtaͤrkeſt mich! 


Du ruf'ſt auch mich! 
Strahlt einſt entzückend die ewige Sonne: 
Weckſt Du mich wieder zu himmliſcher Wonne. 
Aus meinem Grabe erhebſt Du mich! 
Later! Du rufeſt mich! 
Schoͤnwaldau. a 
5 8 


Flachs⸗Veit und Fiedel⸗Hans. 


Vater! 


P. Benner. 


©: hießen im 30 jaͤhrigen Kriege zwei der kuͤhnſten 
Parteigaͤnger, welche, fuͤr Sachſen fechtend, den 
Schweden oft mehr ſchadeten als die vornehmſten 
Feldoberſten. Flachs⸗Veit war ein vormaliger 
Flachs⸗ und Garn handler aus der Gegend von 
Frauenſtein, hieß eigentlich Vitus Ruͤſtig, und 
galt, der Sage nach, für ein Kind der Liebe, entſtan⸗ 
den aus der geheimen Verbindung eines boͤhmiſchen 
Weltgeiſtlichen mit einer Oſtritzer Nonne. Von ſeiner 
Abkunft erzaͤhlte er viel Abenteuerliches und ergöͤtzte 
damit oft in Nachtquartieren ſeine Rotte. — Eben 
ſo ſchlau als kuͤhn und gewandt, ſtand er bei der 
fänfifchen Generalitaͤt in großem Anſehen, ganz be⸗ 
ſonders bei dem Oberſten v. Drandorf, der ſich 
feiner oft in den ſchwierigſten Faͤllen bediente. 

Fiedel⸗Hans war ein verlaufener Stadtpfeifer, 
der ſich lange als Geiger in allen Schenken der Duͤbener 
Gegend herumgetrieben und mit feiner Dulcinea, einer 
Prager Dirne, ſo viel Unfug veruͤbt hatte, daß er, 
wenn ihn die Unordnungen des Kriegs nicht mehrmal 
retteten, ſonder Zweifel am Galgen ſein Ziel weit 
früher gefunden hätte, als er es fand. 

Weniger gewandt, aber noch weit kuͤhner als 
Flachs-Veit, und von einer Fauſtkraft, daß er, 
wie er ſich oft ruͤhmte, einen Ochſen ohne Beil ſchla⸗ 
gen konnte, war er dem Oberſten von Gersdorf 
dadurch bekannt worden, daß er einſt, als deſſen 
pferd mit ihm unfern Pegau durchgegangen und eben 
um Begriff war, in die Elſter zu ſetzen, es von hinten 
bei'm Schweif packte, fo daß der Oberſte ſich retten 


konnte. Seitdem nahm er Dienfte unter Gersdorf's 
Regimente und zeichnete ſich bald ſo aus, daß dieſer 
ihm die Anfuͤhrung kleiner Streifcorps anvertraute. 

Bei einer ſolchen Gelegenheit lernte er in einer 
Dorfſchenke unfern Grimma Flachs-Veit als ein 
fuͤr ſeine Lebweiſe hoͤchſt brauchbares Subject kennen. 
Gleich und Gleich geſellt ſich gern. Bei einem Glaſe 
Wein verbruͤderte man ſich, und Flachs-Veit und 
Fiedel⸗ Hans führten ſeitdem auf eigene Fauſt, 
unter der Xegide bald dieſes, bald jenes ſaͤchſiſchen 
Generals, gegen die Schweden ſo eine Art von klei— 
nen Krieg, der aber tragiſch fuͤr ſie endete. 

Der General Torſtenſon hatte naͤmlich der Stadt 


Pegau eine Contribution abgezwungen, welche durch 


ein ſchwediſches Commando nach Leipzig geſchafft 
werden ſollte; Flachs-Veit und Fiedel-Hans, 
davon unterrichtet, wagten es, mit ihrer Rotte das 
Commando anzugreifen, ſchlugen es auch wirklich 
und bemaͤchtigten ſich des Geldes, ermordeten aber 
dabei im Handgemenge die Gemahlin des commandi⸗ 
renden Schweden. Das flürzte fir. Denn die Er: 


* 


| 


mordete war eine nahe Verwandte Torſtenſon's, der 


nicht eher ruhete, bis er die Frechen in ſeiner Gewalt 
hatte. — Haͤngen laſſen auf der Stelle — war in 
ſolchen Faͤllen der gewöhnliche und kurze Prozeß, 
welchem auch Flachs⸗Veit und Fiedel-Hans 
nicht entgehen konnten. Doch gab Torſtenſon der 
Sache noch einiges Intereſſe dadurch, daß Fiedel⸗ 
Hans geigen mußte, waͤhrend Flachs-Veit 
zappelnd am Galgen hinaufgezogen ward. 


An der armen Stadt Pegau aber, auf deren 


Geheis, wie Torſtenſon glaubte, der Ueberfall des 
ſchwediſchen Commando's geſchehen war, beſchloß 
Jener, ſich durch Brand und Verwuͤſtung zu raͤchen. 
Der ſaͤchſiſche Oberſte v. Gersdorf, welcher in Pegau 
commandirte, vertheidigte dieſes zwar auf's tapferſte 


und ließ ſogar die aͤußerſten Bogen der Elſter⸗Bruͤcke ® 


am Niederthore zertrümmern, allein die Beſatzung, 
nur 600, zum Theil unberittene Dragoner, war zu 
ſchwach, das Beſchießen der Stadt, welches am Sten 
December 1644 auf drei Punkten zugleich begann, 
zu hindern. Obſchon die meiſten Haͤuſer in Feuer 
aufgingen, uͤber 300 Menſchen dabei umkamen und 
der gaͤnzliche Ruin der Stadt unvermeidlich war, 
durfte doch Gersdorf, erhaltener Ordre gemaͤß, ſich 


>. 


nicht ergeben. In dieſer großen Noth verfuchte der 
Superintendent Dr. Samuel Lange ziemlich dafs 
ſelbe Mittel, welches — si kabula vera — 200 
Jahre fruͤher der Buͤrgermeiſter Wolf zu Naumburg 


gegen den daſſelbe belagernden Huſſiten- General 


Prokop mit Erfolg verſucht hatte. 0 

Wie dieſer 600 Kinder in Sterbekitteln, ſo 
führte Langer 12 eben fo gekleidete Schulknaben, 
mit welchen er ſich uͤber die Stadtmauer an Stricken 
hinablaſſen mußte, dem Schweden-General entgegen, 
ſtimmte unfern des Galgens das Lied: „Wenn wir 
in hoͤchſten Noͤthen ſeyn ꝛc.“ an, und erweichte das 
durch fo Torſtenſon's Herz, daß dieſer nicht nur fofort 
die Feindſeligkeiten einſtellen ließ, ſondern es ſogar 
bereuete, der armen Stadt ſo viel Leid zugefuͤgt zu 
haben. Ob die Knaben in Leichen hemden, 
oder Lange's Verhaͤltniß zu Torſtenſon 
jene Schonung bewirkten, bleibt unentſchieden. Der 
Sage zu Folge war Lange ein Univerſitaͤtfreund 
Torſtenſon's und auch in deſſen Familie Haus⸗ 
lehrer geweſen. (Aus der Abend⸗Zeitung.) 


Auflöfung des Raͤthſels in voriger Nummer: 
5 Glas. 2 


*, 


Buchſtaben ⸗Räthſel. 


Wir ſind aus alter Zeit bekannt, 

Drei viel beſung'ne Damen 
Von koͤniglichem Saamen; 
Doch werden ihre Namen 
Nicht eben ſehr mit Lob genannt. 
Die erſte plagt den Ehemann; 
Die zweite plagt nicht minder, 
und ſchwaͤrzt des Mannes Kinder 
Bei'm ſchwachen Vater ſuͤndlich an. 
Die dritte läßt vom Et gemahl 
Der erſten ſich bethoͤren. 

und büßt darauf mit langer Quaal 
Das kurze Friedeſtören. 


Und nun — der Erſten Name? — 
Vier kleine Zeichen ſprechen's aus; — 
Und ſchneidet ihr den Rumpf heraus, 
Habt ihr die zweite Dame, 

Ooch wollt ihr, daß die erſte 

(Die auch die zweite haßt und quält, 
Weil fie unrechtes Gut verhehlt,) 
Vor Schaam und Aerger berſte, 


So laßt nur Kopf und Fuß noch ſteh'n, 

Gleich werdet ihr die dritte ſeh'n, 

Denn in der halben Ehefrau 
Verſteckt ſich die Maitreſſe ſchlau. 


Miszellen. 


Man lieſt in einer der neueſten Nummern des „Verkun⸗ 
digers am Rhein“ (eines Beiblatts zum Coͤlner Wet: und. 
Staatsboten) folgendes ergoͤtzliche Geſoraͤch zwiſchen General 
Daine und der Maas-Armee. — General Daine. 
Belgier! ihr habt die Freiheit errungen, ihr werdet ſie zu 
vertheidigen wiſſen. Ihr war't Sieger im vorigen Jahre, ihr 
werdet es auch in dieſem ſeyn. Die Freiheit iſt das hoͤchſte 
Gut, ihr muͤßt es mit eurem Blute beſiegeln. — Die 
Maas⸗Armee. Hurrah! Sieg oder Tod! — Gen. D. 
Seht ihr dort die ſchwarze Staubwolke fliegen, und die 
Feuerſaͤule, die aus den umliegenden Doͤrfern ſteigt? O, 
Entſetzen, das ſind die Feinde. — Die M.⸗A. Hurrah, wir 
ſind 10,000 M. ſtark, ihrer nur 6000. — Gen. D. Wohlan 
denn, mit Gott, für König Leopold und uns! — Die M.⸗A. 
Kür uns zuerſt! Nachher für König Leopold, und zuletzt für 
Gott, der uns Sieg verleihen wolle. — Gen. D. Soldaten, 
ſeht ihr nicht, daß die Holländer geheime Kräfte entwickeln? 
Ich glaube, es find ihrer mehr, als 6000. — Die M. ⸗A. 
Wahrhaftig, es ſind ihrer mehr. — Gen. D. Die Meiſten 
liegen im Hinterhalt, man ſieht ſie nicht. Wenn mich das 
Auge nicht taͤuſcht, ſo ſind 6 Cavallerie-Regimenter im Vor⸗ 
treffen. — Die M.⸗A. Tod und Verderben geht vor ihnen 
her. — Gen. D. Und dort auf der Anhoͤhe, Kameraden! 
bemerkt ihr nichts da? — Die M.⸗A. Es iſt ein felſiges 
Terrain, worauf man nicht operiren kann. — Gen. D. 
Was? Da nehmt mein Perſpektiv und ſeht: Es ſind feind⸗ 
liche Batterien, die Haubitzen und Kartaͤtſchen ſchleudern. 
Und auch da drüben, auf der andern Seite, wo der Wald 
abgehauen iſt. — Die M.⸗A. Da ſehen wir viele Klafter 
Holz aufgeſchichtet. — Gen. D. Es ſind Schanzen, ſag ich 
euch, Baſtionen, Bollwerke, dahinter die Füfiliere und Schuͤtzen 
liegen, und wie Blindſchleichen auf uns lauern. — Die M. ⸗A. 


== Excellenz, was follen wir thun? — Gen. D. Das Vater⸗ 


land ruft. — Die M.⸗A. Wir hören es, General, es ruft 
uns nach Haufe zu Frau und Kind, und Hab' und Gut. 
Ach! das Vaterland hat eine anziehende Stimme, eine 
Stimme wie die Poſaune des juͤngſten Gerichts, ſie macht 
Todte auferftehen. — Gen. D. Wir muͤſſen die Ehre des 
delgiſchen Namens retten. — Die M.⸗A. Wie konnen wir 
fie retten, wenn wir hier bleiben und uns fuͤſiliren laſſen? 
So bleibt unſere Ehre ja auf dem Schlachtfelde. — Gen, D. 
Ihr habt Recht, Kameraden, wir muͤſſen ſie in Sicherheit 
dringen. Unſere Ehre iſt nicht veraſſecuritt. — Die M.⸗A. 
Sie konnte im Feuer umkommen. — Gen. D. Die Ehre 
iſt ſehr leicht zu entflammen. — Die M.⸗A. Gott ſteh uns 


bei, die Holländer fangen ſchon an zu ſchießen. — Gen. D. 


Fuͤrchtet nichts, ich ſtelle mich an eure Spitze. — Die M.⸗A. 
* 


Die Cavallerie greift unſere beiden Flügel an. — Gen. D. 
So muͤſſen wir fie ſchnell ausbreiten, und damit davon fliegen. 
— Die MA. Die Infanterie⸗Colonnen laufen Sturm 
mit dem Bajonett. — Gen. D. Das Bajonett iſt eine 
ſchreckliche Waffe. Retirirt, retirirt! Deckt euch, Kinder! deckt 
euch auf der Flucht! — Die M.⸗A. General, wir koͤnnen 
uns nicht mehr decken. Die meiſten haben, aus Furcht er⸗ 
kannt zu werden, ihre Bluſen ausgezogen. — Gen. D. 
un, ſo macht's wie ich. Ich gebe meinem Pferde die Spo⸗ 
„Lebt wohl, Kinder, in Luͤttich ſehen wir uns wieder. Ich 
verlaſſe tuch. — Die M.⸗A. Weh uns, jetzt find wir vers 
laſſen. Ach! wer nur feinen Durſt loͤſchen konnte! So ein 
ſchändlicher Marſch bis an die Maas. Das halten wir nicht 
aus rwir werden Futter für die Holländer. Horcht, da ergrei⸗ 
fen ſie ſchon unſere Vorpoſten. Entſetzlich, wie ſie mit ihnen 
umgehen. Ach, Pardon, Pardon, myn Heer! wir wollen 
euch Alles geben, nur uns und unſere Ehre laßt uns retten. 
— Gen. D. (Schon in der Ferne.) Laßt die Bagage und 
die Waffen im Stich. Es iſt keine Zeit zu verlieren. — Die 
M.⸗A. (Fliehend.) Die Ehre ruft uns! Rette fie wer 
kann! — Gen. D. (Auf der Höhe, betrachtet feine flüchtige 
und zerſtreute Armee mit Selbſtgefälligkeit.) Den Fuͤrſten 
Bluͤcher nannten feine Soldaten den Marſchall Vorwärts; 
ich bin eben ſo groß als er: man wird mich den Marſchall 
Rückwärts nennen. * 


In Königsberg ſtarben während der Cholera⸗Epidemie 
7 Nachtwaͤchter und 6 Nachtwaͤchterfrauen, dagegen nur ein 
Barbier (von 15 Jahren). Die Zahl der Barbiere iſt gewiß 
aber doch größer als die Zahl der Nachtwächter. Letztere kom⸗ 
men mit Cholera⸗Kranken durch ihr Geſchaͤft nicht in Beruͤh⸗ 
rung, wohl aber möchte ſich bei dieſen der Einfluß einer uns 
regelmäßigen Lebensart, der wahrſcheinliche Genuß von 
Branntwein, vielleicht auch des Schlafens im Freien und 
der leichteren Erkältung zeigen. Wenn aber die Barbiere ver⸗ 
ſchont bleiben, die von Haus zu Haus gehen, des Morgens 
in die dunſtigen Schlafſtuben kommen, jeden, der in den La⸗ 
den tritt, bedienen muͤſſen, auch ſelbſt Kranken ihre Bemuͤ⸗ 
hungen widmen, dem Athem der Geſunden und Kranken und 
der fo nahen Berührung derſelben ausgefegt find, fo möchte 
die Gefahr der Anſteckung eben fo groß nicht ſeyn. Indeſſen 
gehen fie auch viel mit Seife um, und waſchen ſich daher je. 
desmal, ſo wie es jeder thun ſollte, der zumal mit einem 
Kranken, beſonders ſolcher Art, in Beruͤhrung kommt. Und 
fo. möchte denn Reinlichkeit überhaupt, und beſonders die 
M.anlichkeit aller der Perſonen, welche beſonders mit Cho⸗ 


lera⸗Kranken in Berührung kommen, fo wie Reinigung der 


Effecten und Wohnungen derſelben, die beſte Sperre, die 

wenigſtens Niemandem nachtheilig oder toͤdtlich wird, gegen 

die Cholera ſeyn. 

r,, —Äʃ—)P—jů .. ̃—.ſq e:... 
Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Subhaſtations⸗ Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 
kan, daß bas sub Nr. 895 hierſelbſt gelegene, auf 519 Rib. 


10 Sgr. abgefchägte Glashaͤndler Gernert' ſche Haus un 
Gatten, in Termino 
0 den 7. November c., 
ols dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der 
digen Subhaſtation, Öffentlich verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 30. Juni 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 


—— — . —— — ——i— —ę-—- —yt-:t½ĩ —gL„:: 3 
Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt; 
daß das sub Nr. 135 zu Straupitz gelegene, eg Rebir. 
28 Sgr. 4 Pf. abgefchägte, dem Häusler Johann Gotthardt 
Opis gehörige Haus, in Termino Ser 
den 14. November c., Vormittags 9 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 12. Auguſt 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


— 


Subhaftationds Patent, Wir machen hierdurch ber 
kannt, daß das sub Nr. 156 hierſelbſt gelegene, auf 400 
Rthlr. abgeſchaͤtzte Haus des verſtorbenen Schuhmacher Kit 
ſchelt im erbſchaftlichen Liquidations⸗Prozeſſe über deſſen 
Nachlaß, den 17. 8 en 
als dem anderweiten peremtoriſchen Bietungs⸗Termi 
fentlich verkauft werden ſoll. . se dr 

Hirſchberg, den 3. September 1831. 

Könige, Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 


- Subhaflationg- Patent. Wir machen hierdurch bes 
kannt, daß das sub Nr. 11 zu Grunau gelegene, auf 104 
Rthlr. 10 Sgr. abgeſchaͤtzte, zum Nachlaß des Gottfried 
Hoffmann gehörige Haus, da ſich kein annehmbaret Kaͤu⸗ 
fer gemeldet, in Termino ’ 

ben 6. December 1831, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaftation, anderweit öffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 9. September 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. Das zum Nachlaſſe des verſtor⸗ 


benen Handelsmanns Johann Friedrich Grabs gehoͤrige, 
sub Nr. 107 hierſelbſt gelegene, auf 1126 Rthlr. tarirte 
Haus, nebſt der auf 240 Rthlr. 10 Sgr. abgeſchaͤtzten 
Scheuer, sub Nr. 58 und 59, vor dem Hirſchberger Thore, 
ſoll, Erbtheilungshalber, in dem einzigen Bietungs⸗Termine, 
den 15. November d. J., Nachmittags 2 Uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe oͤffentlich an den Meiftbietenden vers 
kauft werden, welches Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht 
wird. Greiffenberg, den 29. Auguſt 1831. 
Das Königliche Stadt⸗Gericht. 


— — ＋[—D«ĩGũGñ — —— k — 
Haus: Verkauf. Veränderungshalber bin ich geſon⸗ 

nen, mein auf der Neuſtadt hierſelbſt belegenes Su 7 

— 23 05 — — 1 1 a es ee zu verkaufen. Kaufe 

luſtige belieben ei der Eigenthuͤmerin, Wi 

ſchmie d, daſelbſt zu melden. pi rn ne 
Greiffenberg, den 20. September 1831. 


Subhaſtations⸗Patent. Auf den Antrag des Frei⸗ 
haͤusler Chriſtian Ehrenfried Muͤller, ſoll das demſelben 
gehörige, sub Nr. 34 zu Neu⸗Fiſchbach belegene, und auf 
191 Rthlr. ortsgerichtlich taxirte Freihaus, im Wege der frei⸗ 
willigen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden. Zu dieſem 

Zweck iſt ein einziger peremtoriſcher Bietungs⸗Termin auf 
den 8. November c. a., Nachmittags um 2 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Fiſchbach angeſetzt worden, zu 
welchem zahlungsfähige Kaufluſtige hierdurch eingeladen wer⸗ 
den. Landeshut, den 5. September 1831, 


Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Wilhelm von 


Preußen Gerichts⸗Amt über Fiſchbach. 


Proclama. Zum öffentlichen Verkauf der zu Erd⸗ 
männsdorf, Hirſchberg'ſchen Kreiſes, sub Nr. 140 des dar 
ſigen Ruſtikal,, Grund⸗ und Hypotheken⸗Buchs, gelegenen, 
auf 120 Rthlr. gewuͤrdigten und zum Nachlaß des Johann 
Chriſtoph Schiffter gehörigen Freihaͤuslerſtelle, nebft Grau⸗ 
pen⸗ und Leinmühle, und einem Fleckchen Land zu einem 
Scheffel Ausſaat, ſteht ein peremtoriſcher Bietungs⸗Termin 
guf den 15. Novbr. 1831, Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei auf dem herrſchaftlichen Schloſſe zu 
Erdmannsdorf an, und es werden hierzu beſitz- und zahlungs⸗ 
fühige Kaufluſtige mit dem Beifüͤgen eingeladen, daß der Zus 
fhlag an den Meiſtbietenden erfolgen ſoll, wofern nicht ger 
ſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaͤſſig machen. 

Da auf den Antrag der Erbes-Intereſſenten uͤber den zu 
loͤſenden Kauf: Schilling der erbſchaftliche Liquidations-Pro⸗ 
zeß eingeleitet worden iſt: ſo werden hiermit zugleich alle 
Diejenigen, welche an den Schiffter' ſchen Nachlaß einen 
Anſpruch zu haben vermeinen, aufgefordert, ihre diesfaͤlligen 
Anforderungen in dem angeſetzten Termine anzumelden und 
zu beſcheinigen, widrigenfalls fie aller Vorrechte fuͤr verluſtig 
erklärt, und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von der 
Maſſe noch uͤbrig bleiben moͤchte, verwieſen werden ſollen. 

Hirſchberg, den 19. Auguſt 1831. 

Das Patrimonial⸗Juſtiz-Amt des Feldmar⸗ 
ſchall Graͤflich von Gneiſenau'ſchen Gutes 
Erdmannsdorf. 221 

Subhaſtations⸗ Anzeige. Das unterzeichnete Ges 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem Joſeph 
Boͤnſch zu Giersdorf feither zugehörig geweſene, sub Nr. 48 
alldort belegene, unde in der ortsgerichtlichen Taxe vom 22. 
Juni 1831 auf 102 Rthlr. 19 Sgr. 2 Pf. Courant abge⸗ 
ſchaͤtzte Haus, und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗Termin 
auf den 19. Octbr. 1831, Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei zu Giersdorf an, wozu Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 2. Auguſt 1831. 
Reichs⸗Gräflich Schaffgotſchſches Frei Stans 
des herrliches Gericht, als Gerichts-Amt der 
Herrſchaft Giersdorf. 


Mehrere Vorfenſter, / breit und 10% hoch, were 
erh geſucht. Von wem? beſagt die Exped. b. B. 


‘ 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. Die füm 
Nachlaſſe des Johann Gottfried Neumann zu Bergſtraße 
gehörigen Realitäten, als: 

1) der Freigarten Nr. 17 daſelbſt, von 5 Scheffel 3 Witte 
tel Berliner Maas Ausſaat, welcher, nach Abzug der 
darauf ruhenden Real⸗Laſten, auf 220 Rthlr. 16 Sge. 
8 Pf. Courant, und 8 
2) der Freigarten Nr. 18 daſelbſt, von 3 Scheffel 6 Mes 
gen Berliner Maas Ausſaat, welcher, nach Abzug der 
darauf ruhenden Real⸗Laſten, auf 131 Rthlr. 6 Sgr. 
3 Pf. Courant taxirt iſt; N 
ſollen, Behufs der Erbtheilung, im Wege der freiwilligen 
Subhaſtation, verkauft werden, und ſteht der peremtoriſche 
Licitations-Termin auf f 
den 19. October d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 
an hieſiger gewöhnlichen Gerichtsamtsſtelle an, worauf beſitz⸗ 
und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Meffersdorf, den 6. Auguſt 1831. \ 
Das Graͤflich von Seherr⸗Thoß'ſche Gerichts 
Amt für Meffersdorf. 5 


„„ .. EU 
Subhaftation. Das unterzeichnete Gerichts: Amt ſub⸗ 


haſtirt die in Langenoͤls sub Nr. 51. belegene Schanknah⸗ 
rung und ein Ackerſtuͤck sub Nr. 30, welche dem Johann 
Traugott Werner zugehoͤren, und gerichtlich auf 1203 Re, 
10 Sgr. gewuͤrdigt worden iſt, ad instantiam eines Real⸗ 


Glaͤubigers, und fordert Bietungsluſtige auf, in Termino 


den 1. Auguſt 1831, 5 

den 1. September 1831, 
in dem Geſchaͤfts⸗Locale des unterzeichneten Gerichts: Amis 
zu Lauban, peremtorie aber N 

den 27. October . Nachmittags um 4 Uhr, 

in der Gerichts-Amts⸗Kanzellei zu Langenoͤls ihre Gebote 
abzugeben, und nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, 
den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. 

Zugleich werden Diejenigen, deren Real-Anſpruͤche an das 
zu verkaufende Grundſtuͤck aus dem Hypotheken⸗Buche nicht 
hervorgehen, aufgefordert, ſolche ſpaͤteſtens in dem obgedach⸗ 
ten Termine anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls fie, 
damit gegen den kuͤnftigen Beſitzer nicht weiter werden gehoͤrst 
werden. Gegeben Lauban, den 7. Juli 1831. 

Das Gerichts⸗Amt der Langenölſer Güter, 

5 Gloͤckner, v. C. 


— — — —— —Eẽ¾ 
Einladung. Zu einem auf den 4. und 5. October v., 
als hieſiger Kirmes, abzuhaltenden Scheiben ⸗ Schießen um 
Geld, ladet Unterzeichneter alle reſp. Herren Schligen und 
Schieß⸗Liebhaber ganz ergebenft ein. Der Anfang des Schis⸗ 
ßens beginnt den 4. Vormittags präcife 9 Uhr, und find bis 
Nachmittags 5 Uhr des zweiten Tages Looſe zu bekommen; 
der Betrag eines Looſes von 3 Schuß, wovon der beſte ge⸗ 
winnt, iſt 10 Sgr.; das Auszirkeln wird mittelft Körne 
verrichtet. Für gutes Getränke und Speiſen beſtens ſorgend, 
bittet um recht zahlreichen Beſuch: zZ 
Hartmann, Brauermeiſter. 
Langenoͤlſe, den 20. September 183 1. 


7 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt ſub⸗ 
haſtiret das auf der pfarrtheilichen Wiedemuth zu Laͤhn, sub 
Nr. 46 belegene, auf 834 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. gerichtlich 
gewuͤrdigte Ackerſtuͤck, von 7 Scheffeln 12 Metzen 3 Maͤßeln 
Ausſaat, der Seifenſieder Stenzel' ſchen Kinder zu Laͤhn, 
auf den Antrag der Vormundſchaft, und fordert Bietungs⸗ 
luſtige auf, in Termino peremtorio, fünftigen 
205. October d. J., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario in der hieſigen Gerichts⸗ 
ſtube ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zuſtimmung 
der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu ges 
waͤrtigen, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme 
nöthig machen ſollten. 
Laͤhn, den 9. Auguſt 1831. 

Das Gerichts-Amt Arnsberg. Puchau. 


Bekanntmachung. Der Gärtner Siegismund Toͤp⸗ 
ler zu Spiller, Matzdorfer Antheils, iſt, mittelſt rechtskräf⸗ 
tigen Erkenntniſſes, de publicato den 11. Mai d. J, für 
einen Verſchwender erklärt, unter Curatel gefegt, und der 
Gerichtsſchreiber Feige zu Spiller, Matzdorfer Antheils, zum 
Curator deſſelben gerichtlich verordnet worden. Indem wir 
dieß hiermit oͤffentlich bekannt machen, unterſagen wir zugleich 
Jedermann, ſich mit dem Siegismund Toͤpler in irgend ein 
Geſchaͤft einzulaſſen, Kontrakte abzuſchließen, oder ihm ir⸗ 
gend einigen Kredit zu geben, und zwar bei Strafe der Nich⸗ 

ligkeit jedweden mit ihm abgeſchloſſenen Geſchaͤfts. 
Laͤhn, den 1. Auguſt 183 1. 5 
Das Gerichts-Amt der Herrſchaft Matzdorf. 
. uchau. 

Auctions Anzeige. Der Mobiliar⸗Nachlaß des zu 
Peterwitz, im Jauerſchen Kreiſe, verſtorbenen Herrn Paſtor 
Franke, in welchem Uhren, ſeltene ungen, Silberge⸗ 
ſchirr, Leinenzeug, Betten, Meubles, Hausgeraͤthe, Klei⸗ 
dungsſtuͤcke, ein Plauwagen, Kupferſtiche, viele theologiſche 
2 andere Buͤcher, vorkommen, wird, auf den Antrag der 

rben, 
am 3. October d. J., von Vormittags 9 Uhr an, 
in der Prediger⸗Wohnung zu Peterwitz an den Meiſtbieten⸗ 
den Öffentlich verſteigert werden. > 

Der Bücher: Catalog kann bei dem Hrn. Kaufmann Stock⸗ 
mann hierſelbſt am Ringe, sub Nr. 29%, eingefehen wer⸗ 
den. Jauer, den 20. Auguſt 1831. N 

Der Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Dethloff. 


Bekanntmachung. Ein ſehr ſchoͤnes, im edlen 
Styl gebautes, großes, durchaus maſſiv, mit Blitzableitun⸗ 
gen wohl verſehenes Haus, in gutem Bauſtande, mit Stal⸗ 
lung und Remiſen für mehre Pferde (6) und Wagen, und 
allen andern Bequemlichkeiten, in der eben ſo angenehm als 
geſund gelegenen Stadt Lauban, ſoll, veränderungshalber, 
aus freier Hand verkauft werden. Es hat dies Haus auch 
einen geräumigen freien Platz en front, mehre ſchoͤne Ges 


wolbe, 10 Biere, eine Waſſerleitung im Hofe, einen Bruns. 


nen links der Hausthuͤr, iſt in allen ſeinen Theilen gleich 
lichte und geraͤumig, und zahlt eine unbedeutende Steuer, — 


Das Nähere in portofreien Briefen zu erfragen bei dem 
Unterzeichneten. | 

Auch follen in vorbeſagtem Haufe, wegen Aufhebung der 
Handlungs-Geſchaͤfte, verſchiedene Handlungs⸗Utenſilien, als: 
Leinewand: Preffen, Preßbretter, Lege ⸗, Glaͤtt- und Meß⸗ 
Tafeln, eine Klopfbank zu Bretagnes, Leinewand⸗Repoſito⸗ 
ria, Schreibpulte, Comtoir⸗Schraͤnke, Stühle und Tiſche, 
Leinewand⸗Kiſten. eine große Waage nebſt Gewichte von Ei⸗ 
fen, Stein und Meſſing, eine eiſerne und eine hölzerne Schil⸗ 
der- Preffe, verſchiedene Leinewand⸗ und Schilder: Stempel, 
eine eiſerne Kaffe, eine Gold» Waage, eine kleine Parthie 
Pack, Schilder: » Schreib» Papier und Siegellack, eine Li⸗ 
verpool⸗Lampe, ein fhöner, faſt noch neuer, breitſpuriger, 
ſehr bequemer Meß⸗Reiſewagen, in 4 Federn mit eiſernen 
Achſen, außerdem aber auch noch eine Hausfahr-Sprige nebſt 
Waſſerkuͤbel, und ein Leiterwagen, 

den 1. November 1831 : 

Öffentlich an den Meiſtbietenden, gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung, verſteigert werden, welches Kaufluſtigen hierdurch be⸗ 
kannt gemacht wird. 

Lauban, im Monat September 1831. 

F. v. Sacken, Capitain a. D. 


2 Schumm, im Auftrage. 

Anzeige. Vielſeitigen Aufforderungen zu Folge, habe 
ich bereits vor 4 Jahren eine Umarbeitung des in Schleſien 
faſt allgemein eingeführten Hirſchberg'ſchen Choralbuchs un⸗ 
ternommen, und bin endlich im Stande, die nahe Vollen⸗ 
dung dieſes Unternehmens oͤffentlich bekannt zu machen. 

Daß dies nicht früher geſchehen iſt, hat feinen Grund in 
den manchetlei Hinderniſſen und Schwierigkeiten, welche mir 
bei dieſer Arbeit fo vielfach in den Weg traten. 

um dem Werke eine ſo allgemeine Brauchbarkeit, wie nur 
möglich, zu geben, hielt ich es fuͤr meine Pflicht, in Hinſicht 
der Aufnahme von Provinzial⸗Abweichungen, auf das Ger 
wiſſenhafteſte und Gruͤndlichſte zu verfahren, und wie ſehr 
mich dies neben uͤberhaͤuften Amtsgeſchaͤften aufgehalten har 
ben muß, werden Kenner zu beurtheilen wiſſen. 

Indem ich mich beehren werde, noch eine ganz beſondere 
Subſcriptions⸗Einladung an das Publikum ergehen zu laſſen, 
bemerke ich hierbei nur vorläufig noch, daß ich mich in derſel⸗ 
ben über den Preis und die beſonderen Eigenthuͤmlichkeiten 
des Werkes ausſprechen werde. . 

Grünberg, den 18. September 1831. 


Nitſche, 
erſter Lehrer an der Armen ⸗ Schuler 
Wer in hieſigem Ort oder Umgegend den Boten aus 
dem Rieſengebirge, die neue Breslauer oder die Staats- Zei⸗ 


tung kuͤnftiges tes Quartal c. a. mitzuhalten Willens ſeyn 
möchte, melde ſich bald gefaͤligſt bei John in Warmbrunn. 


—— —— 


— — 


Anzeige für Seminarien, Kantoren, Organiſten, 
Schullehrer auf dem Lande und alle Freunde der 
er C horalmuſik. 

Es giebt eine Menge Choralbuͤcher, die außerordentlich gut 
ſind, aber eine unnütze Menge von Choral⸗Melodien enthal⸗ 
ten, die in Schleſien nicht gebräuchlich find, oder doch nur 
hoͤchſt ſelten vorkommen, und die entweder gar keine, oder 
doch zu weit ausgeführte Zwiſchenſpiele haben; keines aber iſt 
vorhanden, das hauptſaͤchlich nur die in Schleſien bei dem 
proteſtantiſchen Gottesdienſte gebräuchlichen Melodien ent: 
hielte, rein vierſtimmig, in zerſtreuter Harmonie geſetzt, mit 
kurzen, nur zwei Takte langen, leichten, und doch drei- und 
vierſtimmigen Zwiſchenſpielen verſehen, zum Gebrauch fuͤr 
Seminarien und Landkirchen, und zur haͤuslichen Erbauung 
für fromme Familien beſtimmt wäre, und deshalb nur maͤ⸗ 
ßige Anforderungen an den Spieler machte. N 

Dieſe fehr fuͤhlbare Lucke auszufüllen, hat unfer berühmter 
Orgel⸗Komponiſt Herr Adolf Heſſe auf; unſere Bitte uͤber⸗ 


nommen. In unſerem Verlage erſcheinen daher in kurzem die 


für den gewoͤhnlichen proteſtantiſchen Gottesdienſt in Schle⸗ 

ſien noͤthigen Choräle, ein und achtzig an der Zahl, unter 

dem Titel: 1 25 
Schleſiſches Choralbuch, 

zum Gebrauch für Seminarien und Lande 

Kirchen, und zur haͤuslichen Erbauung 

frommer Familien. 

Daß unter ſolcher Leitung nur ausgezeichnet Gutes zu er⸗ 
warten ſteht, iſt wohl nicht zu bezweifeln, und eben ſo nutz⸗ 
bar und angenehm wird für Organiſten die Bemerkung ſeyn, 
daß bej den Choraͤlen Bezug auf die ſchon früher erſchienenen 
leichten Orgel⸗Vorſpiele genommen, und bei jedem derſelben 
angegeben worden iſt, welches von denſelben dazu das paſ⸗ 
ſendſte ſey. 8 

Um auch Unbemittelten den Ankauf zu erleichtern, haben 
wir die Anordnung getroffen, daß das Werk in vier Liefe⸗ 
tungen, und zwar die erſte, Ende September, die zweite, 
Ende October, die dritte und vierte, Ende November, er⸗ 
ſcheint, und eröffnen bis zum Erſcheinen des erſten Heftes 
eine Subſcription, zu der wir hierdurch einladen. 

Der Preis eines jeden Heftes iſt für Subferibenten 71%, 
Sgr., und zahlt jeder Subferisent bei der Anmeldung das 
Ite Heft praͤnumerando, das 1ſte, te und zte aber bei dem 

mpfange. 5 * 

Mit dem Erſcheinen des erſten Heftes, hoͤrt der Subſcrip⸗ 
tions⸗Preis auf, und tritt bann der Laden⸗Preis von 15 Sgr. 
für jedes Heft ein. 

Breslau, am 15, Auguſt 1831. 

C. G. Förſter's 
Buch- und Muſik⸗ Handlung. 

Zu vermiethen iſt für einen einzelnen Herrn eine freund⸗ 
liche Stube mit Vorfenſtern, und g a 
zu verkaufen ein gegoſſener Ofen mit und ohne Roͤhren, 
bei 8 E. F. Hoffmann, Uhrmacher. 


Anzeige. Mit Bezug auf Nr. 30 d. B. a. d. R., 2 
worin in deſſen Beilage der vinaigre des quatre vo- 8 
leurs als wohlfeiles Schutzmittel wider die Cholera em: 
pfohlen wird, habe ich ſolchen angefertigt und von dem -& 
Koͤnigl. Kreis-Phyſicus Herrn Dr, Kleemann ſche⸗ & 
miſch unterſuchen laſſen, und empfehle ſolchen zu ge F 
faͤlliger Abnahme. C. A. Helbig, & 

aͤußere Schildauer Straße Nr. 576. f 

Hirſchberg, den 17. September 1831. 


e ö 


Daß der von mir unterſuchte Peſteſſig des Herrn J 
Kaufmann Helbig ganz nach Vorſchrift verfertigt iſt, & 
beſcheinige ich hiermit auf Verlangen. 2 

Hirſchberg, den 17. September 1831. = 

Der Koͤnigl. Kreis⸗Phyſicus Dr. Kleemann. f 
VBOSTETEISTSIETITHIHSTTITITSESTSEHEH „ 
Die Weineſſig⸗Fabrik von C. A. Du Bois in Hirſch⸗ 
berg offerirt als Schutzmittel gegen die Cholera: 
Vinaigre des quatre Voleurs (Peſteſſig) zum Rauchern 
und Waſchen, das Preuß. Quart 15 Sgr.; ferner ein Pul⸗ 
ver, welches, auf eine Taſſe geſchuͤttet und im Zimmer ruhig 
ſtehen gelaſſen, langere Zeit ununterbrochen reine waſſerfreie 
Eſſigſaͤure ausſtroͤmt. Da jede Raͤucherung nur fo lange ihren 
Zweck erfüllt, als dieſelbe wirklich ſtatt findet, ſo iſt dieſes 
Pulver anderen Raͤucherungen vorzuziehen, da daſſelbe, in: 
dem es ununterbrochen Eſſigſaͤure entbindet, die Luft fortwaͤh⸗ 
rend rein erhält, Auch iſt daſſelbe geeignet, in Flacons ge⸗ 
füllt, zum Riechen benutzt zu werden. Von Beiden findet der 
Verkauf auch in kleinen Quantitaͤten ſtatt. . 


Anzeige. Krauſemuͤnz-Vonbon und Ingwer⸗Morſchel 
empfiehlt bei den jetzigen Verhaͤltniſſen zu guͤtiger Veachtung; 
auf den früher bekannten Vermaͤchtniß⸗Zucker und Malz⸗ 
Bonbon macht aufmerkſam: Scholz, Conditor. 

Hirſchberg, den 20. September 1831, 


Anzeige. Den häufigen Nachfragen eines hochgeehrten 
Publico um Azur⸗, Perikopiſch- und Kieſel⸗Brillen zu bes 
gegnen, beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich ein 
großes Lager oben genannter Brillen angefertiget habe, und 
verſpreche zugleich den reſp. Abnehmern eine moͤglichſt billige 
und prompte Bedienung. Th. Lehmann, Opticus. 

Striegau, den 19. September 1831. 


Ein treuer, arbeitſamer Acker⸗Vogt, findet zu 
Weihnachten einen Dienſt; nähere Auskunſt in der Expedi⸗ 
tion des Boten. 


Anzeige. Auf dem Dominlo Nieder« Steinkirch (zwi⸗ 
ſchen Lauban und Markliſſa gelegen) wird für unſere Rech⸗ 
nung eine Staͤrke⸗Fabrikation von reinem Weizen betrieben, 
und wir koͤnnen franco, auf den Wagen mit 2 Gattungen 
fein und mittel Staͤrke, in moͤglichſt billigen Preiſen damit 
aufwarten, wozu wir uns, da wir die Staͤrke als reell und 
untadelhaft empfehlen koͤnnen, dem geehrten Publico erge⸗ 
benſt recommandiren. Der Beamte zu Nieder⸗Steinkirch hat 
die Weiſung, ſtets die Aufträge, gegen baare Zahlung, je⸗ 
doch nicht unter Y, Centner Gewicht, zu vollziehen, und if 
von den Preiſen genau informirt. 
Markliſſa, den 4. September 1831. 
Hoffmann und Stoöͤltzer. 


Anzeige. Bei Aufhebung meiner Specerei-Ge⸗ 
ſchäfte und dem damit verbundenen baldigen Ab⸗ 
gange von hier, erſuche ich hierdurch alle Diejeni⸗ 
gen, an welche ich noch Waaren-Forderungen habe, 
mir dieſe Beträge, bei Vermeidung ernſter Maaß⸗ 
regeln, binnen ſpäteſtens 4 Wochen einzuzahlen. 

Warmbrunn, am 16. September 1831. 

a Guſtav Päsler. 


Auction in Goldberg. 
Montags, den 17. October, Nachmittags um 1 Uhr, ſoll 
in hieſiger Leih⸗Anſtalt, gegen baare Zahlung in Courant, 
verſteigert werden: N a a 
Praͤtioſen, Gold, Silber, goldene und ſilberne Uhren, 
Kleiber, Tücher, Leib⸗, Bett⸗ und Tiſchwaͤſche, und ders 
gleichen mehr, 
welches dem kaufluſtigen Publico hierdurch bekannt gemacht 
wird. y Delahon. 
Dienſt⸗Geſuch. Ein durch ungluͤckliche Familien⸗Ver⸗ 
bättniffe inactiv gewordener, durch mehrere zwanzig Jahre 
im Rechnungsfache und in der Feder erfahrener und gelibter 
Beamter, ſucht ein anderweitiges Unterkommen als Actua⸗ 


rius, Protocollfuͤhrer oder Privat⸗Secretair ꝛc.; woruͤber das. 


Weitere in der Expedition des Boten zu erfahren, an welche 
ſich deshalb zu wenden ganz ergebenſt gebeten wird. 


Unterkommen⸗Geſuch. Eine Frau in mittlern Jah⸗ 
ren, von Bildung des Geiſtes und Herzens, im Schreiben 
und Rechnen geübt, welche die Hauswirthſchaft zu führen 
verſteht, wuͤnſcht ein Unterkommen bei einem einzelnen alten 
Herrn, oder bei einer Dame. Sie iſt von ihrer frühen Ju⸗ 
gend an immer um alte Herren geweſen, und hat ihren Groß⸗ 
vater bis in das 93ſte Lebensjahr gepflegt. Näheres beſagt die 


Expedition des Boten. 


Anzeige. Der zum Nachlaß des Bauer Johann Gott 
lieb Neubarth zu Grunau gehoͤrende Kirchenſtand, in den 
Frauenſtaͤnden, sign. Lit. D., in der 7ten Bank Nr. 1, in 
der hieſigen evangeliſchen Kirche, ſoll den 7. October e., 


Vormittags 10 Uhr, in der Behauſung des Unterzeichneten, 


Nr. 824, vor dem Burgthore, gegen baare Bezahlung, ver⸗ 
ſteigert werden, wozu Kaufgeneigte einladet: 
i Theunert, Scabinvs. 

Hirſchberg, den 12. September 1831. 

Anzeige. In der Hoffmann'ſchen Nachlaß ⸗Sache 
zu Grunau, fol der zum Nachlaß gehörige Kicchen » Stand, 
Unter⸗Chor Lit. K., zweite Bank, Nr. 10, in der hieſigen 
evangeliſchen Kirche, den 4. October c., Vormittags um 


* 


10 Uhr, in der Behauſung des Unterzeichneten, Nr. 62 auf 1 


dem Ringe, gegen gleich baare Bezahlung in Courant, ver⸗ 
ſteigert werden, wozu Kaufluſtige einladet: 
Papke, Scabinus. 
Hirſchberg, den 20. September 1831. 
Anzeige. Die von der hieſigen Wohlloͤblichen Orts⸗ 
Kommiſſion empfohlenen Dzondiſchen Dampf⸗Maſchinen 


find in tadelloſer Güte und zu den billigſten Preiſen bei mir 


ſtets vorräthig zu haben. 
Hirſchberg, den 17. September 1831, 
Heyn, Klemptnermeiſter, auf der Langatıffe 
Nr. 142. 
N D 
Anzeige. Sardellen, Heringe, marinirte und ges 5 


raͤucherte Heringe, alle Sorten Graupen, Gries, Fa⸗ 
den⸗ und Figuren⸗Nudeln, empfiehlt in beſter Guͤte zu 
billigen Preiſen C. A. Helbig, 


f aͤußere Schildauer Straße Nr. 576. 8 
Hirſchberg, den 17. September 1831. $ 
SOG 


Anzeige. Neue Holländiſche Heringe, 


erſte Qualität, das Stück zu 4 und 5 Sgr., 
fo wie neue Schottiſche, das Stück für 2% 
und 3 Sgr., find in der Adolph'ſchen 
Weinhandlung zu bekommen. 5 
Geſuch. Ein gebildetes Mädchen, die in allen weiblichen 
Arbeiten, im Putzmachen, Kleidermachen u. ſ. w. geübt, auch 
bereit iſt, ſich dem Wirthſchaftsweſen mit zu unterziehen, 
wuͤnſcht ein fuͤr fie paſſendes Unterkommen zu finden. Das 
Naͤhere im 
Hoͤchſi bew. Schleſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoit. 
r Lorentz. 


e Mit der heute ausgegebenen Nr. 39 des Boten aus dem Rieſengebirge ſchließt ſich das 


dritte Quartal des Jahrganges 1831. 
benten auf die bekannte Weiſe erhoben werden. 
Hirſchberg, den 29. September 1831. 


Der dafür fällige Betrag wird von den reſp. Subſcri⸗ 


Die Expedition des Boten. 


(Ne b ſt Na q r a 9.) 


» 


| 


— — 


Nachtrag zu Nr. 39 des Boten aus dem Rieſengebirge 1831. 
Bekanntmachung. ö 


Es gereicht mir zur beſondern Freude über den Geſundheitszuſtand in der Provinz die allerbefriedigendften 
Nachrichten mittheilen zu koͤnnen. In Maltſch und Leubus iſt ſeit laͤnger als acht Tagen kein irgend beſorglicher 
Krankheitsfall vorgekommen und das Befinden der Bewohner durchaus erwunſcht. In Boſatz, einem bei Ratibor 
am rechten Oderufer belegenen Dorfe, haben zwar- zwei plötzliche Sterbefälle Beſorgniß erregt, indeß find fie ohne 
alle Folge geblieben. Im Kreiſe Pleß iſt die Seuche gänzlich unterdrückt und verſchwunden. . 

Im Kreife Beüthen find in dem Zeitraume vom 14ten bis zun 1 ten d. M. nur noch 10 Perſonen 
von der Cholera ergriffen worden, fo daß mit Hinzurechnung der in der Behandlung verbliebenen 7 Kranken über⸗ 


haupt 17 vorhanden waren, von denen 9 wieder hergeſtellt und 7 geſtorben find, 


Es iſt demnach den neueſten 


Berichten zufolge nur ein Kranker und zwar in der Stadt Beuthen in Pflege geblieben, der einzige in ganz 
Schleſien, gedankt ſey es nächſt der allwaltenden Vorſehung der nachdruͤcklichen, unermuͤdlichen, umſichtigen, hoͤchſt 
rühmlichen Mitwirkung der bewaffneten Macht, dem aufopfernden Eifer der Aerzte, der ſchweren und doch fo willigen 
Entſagung der Einzelnen, und der pflichtmaͤßigen Thätigkeit der ausführenden Behörden. Möge dieſer erfreuliche 
Zuſtand nicht ein bloß vorübergehender ſeyn, ſondern uns durch feine Dauer von Neuem Buͤrgſchaft dafür geben, 
daß wir, gewohnt fuͤr die Zwecke der Geſellſchaft und die weiſen Anordnungen unſers erhabenſten Monarchen unfere 
Kräfte und Beſtrebungen zu vereinigen und vereinzelte Intereſſen ſtets dem Ganzen willig unterzuordnen, das Mittel 
beſitzen, welches einzig vor Feinden, wie die uns von allen Seiten bedrohende Seuche ſichern Schutz zu gewähren vermag. 


Breslau, am 23ſten September 1831. 


Der Königliche wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Praͤſſdent der Provinz Schleſſen. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


(Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats-, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) 


Polniſch⸗Ruſſiſcher Krieg. 

Die Poſener Zeitung vom 17. Sept. ſagt: „Direkte 
Nachrichten aus Warſchau vom 13. d. M. melden: Der 
Diktator hat ſeine Wuͤrde niedergelegt. Es haben in 
den letzten Tagen gegen 600 poln. Offiziere und einige tau⸗ 
ſend Mann Polen ihre Fahnen verlaſſen. — Die bisher bei 
der Armee geweſenen Reichstagsmitglieder, Klubiſten und 
Zeitungsſchreiber, find vom Chef der Armee nach Zakroczyn 
verwieſen, wo fie ihr Weſen treiben. Zwei überaus exaltirte 
Geiſtliche, Pulawski und Szynglarsk, ſind noch von den 
Polen ſelbſt in Modlin in die Kaſematten geſperrt wor⸗ 
den. — Der ruſſ. Geheime Staatsrath Engel, der bekannt⸗ 
lich ſchon früher von Sr. Maj. dem Kaiſer zur Reorganiſa⸗ 


tion des durch den Krieg fo ſehr zerruͤtteten ungluͤcklichen Lan⸗ 


des ernannt war, iſt in Warſchau angekommen und hat be⸗ 
reits feine Gefchäfte begonnen. — Kaliſch iſt nach Nachrich⸗ 
en vom 15. d., bereits am 14. d. wieder von vem Cavallerie⸗ 
orps des Gen.⸗Lieut. Knorring beſetzt worden, nachdem das 
poln. Streifcorps nach einem kleinen Gefechte ſich auf das 
Corps des Gen. Rozycki, von dem es detachirt war, zuruͤckge⸗ 


zogen hatte.“ 


Der Poln. Brigade⸗Gen. Rozycki, welcher ſein Corps ſelbſt 
auf 12,000 Mann und 15 Kanonen angiebt und in dem 
ſudweſtlichen Theil des Königreichs Polen einen kleinen Krieg 
führt, theilt in den Krakauer Zeitungen feine Berichte mit. 
Der letzte iſt datirt aus Kunow vom 12. Spt. Er meldet 
darin die Aufhebung einiger kleinen ruſſ. Poſten in der Nähe 
der Weichſel, und das Vorrücken feines Corps bis Janowice. 


Merckel. 


Die ruſſ. Beſatzung dieſes Orts warf ſich in die dort errich⸗ 
teten Schanzen. Das Gefecht mußte abgebrochen werden, 
weil der ruſſ. Gen. Rüdiger mit 12,000 Mann und 20 Ka⸗ 
nonen als Verſtarkung vorruͤckte. Bei und in Lips kam es 
zu einem harten Gefecht, welches von 10 Uhr Morgens bis 
9 Uhr Abends dauerte, und in welchem mehrere Bajonett⸗ 
Angriffe gemacht und zurüuͤckgeſchlagen wurden. Rozycki giebt 
feinen Verluſt auf 200 Mann an, darunter den Obriſt Lient. 
Kwiatkowski von der lith.⸗volhyn. Legion. In Kunow erhielt 
der Gen. Rozycki am 11. Sept. einen Kurier aus Modlin, 
welcher ihm folgendes Schreiben des Gen. Malachowski ein⸗ 
haͤndigte: „Mein Herr General! Ich habe die Ehre Sie zu 
benachrichtigen, daß in Folge der Raͤumung Warſchaus die 
Feindſeligkeiten bis auf Weiteres eingeſtellt werden ſollen. 
Sie werden die noͤthigen Befehle erlaſſen, daß die zweckmaͤ⸗ 
ßigſten militariſchen Vorſichtsmaßregeln genommen werden. 
Ich beeile mich zugleich, Ihnen anzuzeigen, daß der General 
Krukowiecki die Dictatur niedergelegt hat, und durchaus keine 
Stelle im Lande mehr bekleidet. Was die ubrigen Angelegen⸗ 
heiten betrifft, fo. wird Ihnen der Capftain Nieszokotz, der 
Ueberbringer des Schreibens, müͤdliche Auskunft geben. 
Modlin, den 9. Sept. 1831. Gen. Malachowski.“ Es wird 
nun weiter über die Einnahme von Warſchau berichtet, daß 
die Schanze von Wola anfänglich nur von 2 Bat. des 13. 
Reg. und 1 Bat. des 8. Reg. unter dem Gen. Sowinoki ges 
gen den Andrang der ruſſ. Armee vertheidigt worden, daß die 
zuff. Kanonenlinie am 7. Sept. aus 250 Stück Gefchäg be⸗ 
ſtanden, daß die Wille am 7. Abends zwiſchen dem Laborato⸗ 
rium und Wola zuerſt erſtiegen worden, daß aber auch hier die 
Feinde um 11 Uhr Nachts zurückgetrieben geweſen. In der 
Nacht habe die ganze poln. Armee, allein um die Stadt zu 
ſchonen, mit der Munition, den Kanonen, der Regierung, 


von 


dem Reichstag ꝛc. die Stadt verlaffen und fich nach Medlin 
begeben. Die Eroberung habe dem Feinde 12,000 Mann 
gekoſtet, und die Generale Geismar, Gortſchakow, Ulasow 
ſeyen verwundet; der Feldmarſchall ſelbſt habe eine Contuſion 
erhalten. Dann heißt es weiter: Die feindliche Armee be⸗ 
finde ſich durch die Eroberung Warſchau's in einer wunder⸗ 
lichen Lage. Wolle der Feind die Stadt behaupten, ſo ſey 
mindeſtens die Hälfte der Armee nur zu deren Beſabung 
noͤthig, die Polen aber glaubten nicht, daß mit der Beſetzung 
von Warſchau, welches die Armee dem Feinde uͤberlaſſen, 
Alles abgethan ſey. Warſchau ſchließe nicht das ganze poln. 
Vaterland in ſeine Mauern, und die Armee brenne vor Be⸗ 
. ſich zu rächen. Es wird dann kurz berichtet, daß der Gen. 
morino die ruſſ. Corps der Gen. Golowin und Roſen bis 
nach Breesz⸗Litewski zuruͤckgedraͤngt habe, während der Obriſt 
Szaniecki den 2ten Chef des Kayſarowſchen Generalſtaabs 
Dokutowski, den Maj. Serukow und den Staabskapitain 
Menzinski zu Gefangenen machte. Bei Petrikau hat ein 
Cavalleriegefecht zwiſchen den Kaliſcher Schwadronen und 
dem ruſſ. Gen, Tiſchin ſtattgefunden. — Dieſelben Blätter 
des Warſchauer Kuriers enthalten auch eine Proklamation 
des Gen. Rozycki an die Einwohner der Wojewodschaft Kra⸗ 
kau, Sandomir und Kaliſch. Er zeigt denſelben darin an, daß 
die Ruſſen, nachdem fie über 20,000 Mann dabei verloren, 
die Stadt Warſchau genommen haͤtten. Mit dieſer Erobe⸗ 
rung ſey aber der Krieg nicht zu Ende, auch die Ruſſen haͤtten 
einſt Moskau verloren, und dieſer Verluſt hatte den Feind 
vertrieben. Die poln. Regierung ſey fuͤr jetzt mit dem poln. 
Hauptquartier verbunden. Zwar ſey eine augenblickliche 
Waffenruhe eingetreten, aber dieſe folle nur dazu dienen, für 
das ein Mal Begonnene neue Kraft zu ſammeln. Der Pole 
babe fein Wort gegeben: Sieg oder Tod, er werde es halten. 
Er ruft dem Volke zu, ſich in Maſſe zu erheben. 

— — Warſchau, 18. Sept. Es find nun 10 Tage ſeit 
der Einnahme von Warſchau verfloffen 5; die Einwohner dieſer 
Hauptſtadt haben erfahren, daß kein Rachegefuͤhl, kein die 
Schranken einer muſterhaften Disciplin überſchreitendes Verlan⸗ 
gen den Ruſſiſchen Truppen beiwohnt, und daß die Vorſpie⸗ 

lungen der noch vor kurzem von der Grauſamkeit des Feindes 

berſtroͤmenden Klubbiſten und Zeitungsſchreiber eben nur Vor⸗ 
ſpiegelungen waren. Inzwiſchen hat der Ruſ. Feldherr ſeinen 
durch die letzten Waffenthaten angeſtrengten Truppen einige 
Ruhe vergoͤnnt und verſucht durch Unterhandlungen mit den 
noch in und bei Modlin befindlichen Ueberreſten der Polniſchen 
Haupt⸗Armee, ſich und ihnen ein ferneres Blutvergießen zu 
erſparen. Ob indeffen dieſe menſchenfreundliche Abſicht erreicht 
werden wird, das ſteyt noch dahin. Die National: Regierung 
und deren Organ, der General Rybinſki, haben den merkwuͤr⸗ 
digen Antrag gemacht, Modlin und die umgegend raͤumen zu 
wollen, wenn man ihnen den ſüdlichen Theil des Koͤnigreichs: 
die Wojewodſchaften Lublin, Sandomir und Krakau, fo wie 
einen Theil der Kalifher Woſewodſchaft, dagegen überließe, 
Da eine ſolche Forderung eher der eines Siegers als des Be⸗ 
ſiegten ähnlich ſtet, fo dürfte ſich der Ruff. Feldherr natürlich 
nicht darauf einlaſſen. Derſelbe hat bereits auf beiden Ufern 
der Weichſel Truppen bis nahe an Modlin vorrücken laſſen, 
und eben iſt man auch damit beſchaͤftigt, bei Jablonna eine 
Brücke über die Weichſel zu ſchlagen. Von Modlin felbft em 
fährt man, daß ungefähr 2000 Mann Polniſcher Truppen den 
Brückenkopf jenſeits der Weichſel befogt halten, daß die Ven 


bindung zwiſchen dieſem Brückenkopfe und der Stadt in gutem 
Stande ift, und daß die letztere ſelbſt nur eine geringe Be⸗ 
ſatzung hat, indem die durch Deſertion immer mehr zuſammen⸗ 
ſchmelzende Polniſche Haupt⸗ Armee viele Streif⸗Corps in das 
Land aus geſandt hat, zunaͤchſt um Lebensmittel einzuholen, da 
es daran in und bel Moblin zu fehlen anfange und die größte 
Theurung in den erſten Lebens Bedürfniſſen herrſcht Plozk 
ſoll ebenfalls don Truppen entblößt ſeyn, doch befinden ſich, 
wie es heißt, über 1200 Kranke in den dortigen Hospitälern. 
Die in Zakroczyn befindlichen Klubbiſten und Zeitungs⸗RNedak⸗ 
toren unterlaſſen indeſſen nicht, den durch den Verluſt der Haupt⸗ 
ſtadt fo ſehr geſunkenen Muth der noch in Aktivität befindlichen 
Polniſchen Truppen, fo viel es in ihren Kräften ficht, wieder 
anzufeuern. In dem hierher gekommenen Exemplare der neuen 
Polnifhen „National⸗Zeitung“, welche das Motto: „Noch iſt 
Polen nicht verloren!“ führt, wird die durch den Sieg der 
Ruſſ. Waffen herbeigeführte uebergabe Warſchau's der Bra 
raͤtherei zugeſchrieben. Alle Schuld wird dem General Kruko⸗ 
wiezki beigemeſſen, der indeſſen ſeinerſeits eine Rechtfertigung 
hat drucken lafien, in der er die Schande der Wortbrüchigkeit 
und Hinterliſt auf die National:Rrgierung und die Deputirtens 
Kammer wälzt. Die biefigen Zeitungen werden diefes für die 
Geſchichte der Polniſchen Revolution überaus wichtige Akten⸗ 
ſtück wahrſcheinlich abdrucken, und dann wird auch das großere 
Publikum ein Urtheil darüber fällen konnen. Gegenwärtig fol 
ſich der General Krukowiezkt auf feine Güter bei Radom zu⸗ 
ruͤckgezogen haben. Jene „National-⸗Zeitung“ theilt auch die 
Bekanntmachung der National⸗Regierung mit, worin der De 
putirte Bonaventura Niem:jowsli zum Präfidenten des Senats 
und der Oberſt Zleunſkt, Secretair der General⸗Kriegs Kom⸗ 
miſſion, zum Bice⸗ Präfidenten ernannt wird. Sie enthält 
ferner einen Auszug aus dem Protokoll der Senats: Sitzung 
vom 7ten d., in welcher der Landtags⸗Marſchall Oſtrowski die 
Abdankung des Generals Krukowiezki mittheilte, ſo wie endlich 

die Ernennungen des Profeſſors Joachim Lelewel zum Miniſter 
der offentlichen Lafklaͤrung, des Deputirten Szaniezski zum 
Juſtiz⸗Miniſter, des Generals Morawski zum Krlegs⸗Miniſter, 
des Deputirten Theodor Morawski zum Miniſter der ans waͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten und endlich des Deputirten Aloys Bier⸗ 
nazki zum Schatz⸗Miniſter. In einer von dem Senat und der 

Deputirten⸗Kammer an das Heer erlaſſenen Proclamation beißt 
es: „Die Capitulation der Hauptſtadt, die der Senat nicht 
beſtaͤtigt, hat durchaus keinen Zuſammenhang mit der Eriftenz 
eines bis jezt freien und unabhängigen Volkes. Wenn wir die 
Hauptſtadt verließen, fo verliefen wir deshalb doch nicht die 
Sache des Vaterlandes, wir ſtanden keinesweges von dem ein⸗ 
mal angenommenen Syſtem ab. Warſchau war nicht Polen!“ 
— Immzwiſchen hat doch die Polniſche Armee ſeit ihrem Aus⸗ 
marſche von hier mehrere Tauſend Mann verloren, die nach 
Haufe gegangen find, und man fchägt dieſelbe jetzt auf hoͤchſtens 
14 — 16,00 Mann, die 70 Stück Geſchuͤtze bei ſich führen, 
welche letztere jedoch nur geringe Munition bei ſich führen ſollen. 
Der ein abgeſondertes Corps befehligende General Remarino 
wandte ſich unerwartet nach Kazimierz, fand jedoch die dortige 
Brücke abgebrochen und ging nun von da ſuͤdlich nach Rachow; 


bier wurde er neuerdings von dem Forps des Generals Roſen, 


deſſen Avant⸗Garde der General Kraſſowski, Chef des Gent: 
ralſtabes der erſten Armee, führt, bart gedrängt, Er zog ſich 
zuerſt nach Opole zuruck und hat ſich, den neueſten jo eben 
hier eingegangenen Nachrichten zufolge, mit 10,000 Mann und 
40 Stück Geſchütz in der Gegend von Zaklikow auf Oeſter⸗ 
reichtſches Gebiet geſlüchtet. Fürſt Ezartoryski, der ſich 
bei dieſem Corps als Freiwilliger befand, ſoll in einem Nachen 
über die Weichſel entflahen ſeyn. — Die Warſchauer Zeitung 
vom 13. und 16. d. M. enthält erſtlich einen ausführlichen, 
wie es ſcheint, aus guter Quelle gefloſſenen Bericht uͤber die 
Einnahme der Stadt und zweitens eine Verordnung der Me 
nicipalitaͤt, wodurch es unterſagt wird, nach 9 Uhr Abende 


die Straße zu betreten; nur die Beamten, welche aus 
Burraus zurückkehren, Aerzte, welche Kranke beſuchen, und 
Beten, die nach der Apotheke geſandt werden, erleiden davon 


eint Ausnahme. 
f Deutſchland. 


Die Kaſſeler Zeitung meldet aus Kaſſel, vom 14. Septbr.: 
„Sicherm Vernehmen nach iſt in einer heutigen außerordent⸗ 
lichen Sitzung der Staͤndeverſammlung von dem Landtags- 
kommiſſar im Auftrag der Staatsregierung ein Geſetz vorge⸗ 
legt worden, des Inhalts: daß Se. k. Hoh. der Kurfürſt, um 
ſich für die Zukunft eine Erleichtecung in den Regierungs- 
geſchäften zu verſchaffen, und zugleich des Kurprinzen Hoh. 
vertraut damit zu machen, Se. Hoheit zum Mitre⸗ 

enten bergeftalt annehmen, daß alle landesherrlichen 

eſchluͤſſe und Verfügungen in Staatsregierungsſachen von 
Sr. k. H., in Gemeinſchaft mit Sr. Hoh. dem Kutprinzen, 
erlaſſen und unterzeichnet werden; bis dahin aber, daß Se. 
k. Hoheit der Kurfürſt Ihren dermaligen oder ſonſt zu waͤh⸗ 
lenden Aufenthaltsort verlaſſen und Ihre bleibende Reſidenz 
wieder in Ihrer Hauptſtadt Kaſſel nehmen werden, Aller⸗ 
hoͤchſtdieſelben Sr. Hoh. dem Kurprinzen die alleinige und 
ausſchließliche Beſorgung aller Regierungs⸗Geſchäfte über 
tragen und Alles, was Hoͤchſtdieſelben in dieſer Hinſicht thun 
und verfügen werden, als von Allerhoͤchſtdenſelben ſelbſt ges 
ſchehn betrachtet werden ſoll. Die Berathung Uber dieſen 
Geſetzentwurf wurde ſofort eröffnet: und derſelbe einſtimmig 
angenommen.“ — Am 15. wurde in Kaſſel das Jahresfeſt 
der Eurfürfttich Heſſ. Conſtitution mit großer Feierlichkeit bes 


gangen. 
O eſterrei ch. 

So wie die ſchnelle Verbreitung der in dem Koͤnigreiche 
Ungarn am 13. Juni d. J. ausgebrochenen Cholera⸗Krank⸗ 
heit die Aufſtellung eines Sanitaͤts-Cordons, wie derſelbe 
bereits fruher an der galliziſchen Graͤnze beſtanden hatte, auch 
laͤngs der Landes⸗Graͤnzen zwiſchen Ungarn und den deut⸗ 
ſchen Provinzen der oͤſterr. Monarchie veranlaßte, eben fo 
wurden, als die Krankheit in der zweiten Hälfte des letztver⸗ 
floffenen Monats Juli die Donau Überfchritt, zur Verwah⸗ 
rung der geſunden Provinzen vor der Seuche und zur 
Beruhigung der Nachbarſtaaten und des geſammten Anslan⸗ 
des, alle ſonſtige Sanitäts⸗Anſtalten getroffen und die erfor⸗ 
derlichen Vorſichts-Maaßregeln, ſowohl in allen Provinzen 
des öſterr. Kaiſerreiches, als insbeſondere in den zunaͤchſt be⸗ 
drohten und in der Haupt⸗ und Mefidenzftadt, ungeſaͤumt 
ergriffen und mit regſter Aufmerkſamkeit und Thaͤtigkeit auf⸗ 
recht erhalten, un das Vordringen des Uebels, inſofern dies 
in menſchlicher Gewalt lag, zu verhindern, oder ſolches dort, 
woes ausbrechen möchte, zu erſticken. Die in den oͤffent⸗ 
lichen Blättern genau angezeigten Krankheits- und Todesfälle 
mit Cholera ähnlichen Symptomen dieſſeits des Sanitats⸗ 
Cordons an der ungar. Graͤnze und in der Umgegend von 
Wien, hatten keine unmittelbare Folge und überfchritten die 
Lokalität ihrer Erſcheinung nicht. In der Haupt: und Reſi⸗ 
denzſtadt hatten ſich zwar, ſeit den in der Wiener Zeitung 
vom 31. Aug. d. J. erwahnten, verſchiedene Krankheits⸗ 
und Sterbefaͤlle ergeben, welche den Aerzten bedenklich ſchienen. 


ihren Indeſſen ergab ſich boi näherer Prüfung, daß dieſe Fälle, mit 


wenigen Ausnahmen, als Folgen augenſcheinlicher Verge⸗ 


bungen gegen die Vorſchriften der Diät oder ſtarker Erkältung 


und Duchnäffung betrachtet und hoͤchſtens auf eine der in 
Rußland, Polen und Ungarn herrſchenden ahnliche Krankheit 
gedeutet werden konnten. Man durfte daher hoffen, daß 
das Uebel keine ſehr beunruhigende Fortſchritte machen würde, 
als, nach dreitaͤgigen anhaltenden und auffallend kalten Regen⸗ 
guͤſſen, in der Nacht vom 13. auf den 14. Sept. die Krank⸗ 
heit im Innern der Hauptſtadt ſchnell zu einer größeren 
Ausdehnung heranwuchs. Folgendes iſt die Nachweiſung der 
feit dem Zeitpunkte dieſer Verſchlimmerung eingetretenen an⸗ 
erkannten Cholera⸗Faͤlle: Am 14. September erkrankten 
41 Perſonen; hiervon genas 1, ſtarben 10, blieben in der 
Behandlung 30. Am 15. erkrankten 139 Perſonen; hier⸗ 
von genas 1, ſtarben 64, blieben mit Einſchluß obiger 30, 
in der Behandlung 104. Die unausgeſetzte landes vaterliche 
Bürforge und Großmuth, die Alles belebende perfönliche Ein⸗ 
wirkung und Gegenwart Sr. Maj. unſeres allergnaͤdigſten 
Kaiſers, das allgemeine Vertrauen, die allſeitige Vereit⸗ 
willigkeit und Wohlthaͤtigkeit, froher Muth, Folgſamkeit und 
verſtaͤndiger Sinn in allen Klaſſen der Bevoͤlkerung haben 
bisher den Behoͤrden die Erfüllung ihrer Pflichten weſentlich 
erleichtert. Unermuͤdete Wachſamkeit und Sorgfalt von 
Seiten der Regiesung, von gleichen Geſinnungen der Be⸗ 
wohner Wiens unterſtuͤtzt, dürfte mit Gottes Huͤlfe das 
Unabwendbare erleichtern, der uͤber uns verhaͤngten Land⸗ 
plage ein baldiges Ziel ſezen und die damit verknuͤpften Be⸗ 
ſchwerniſſe, Widerwaͤrtigkeiten und Gefahren in moͤglichſt 
enge Schranken verweiſen. In nothwendiger Rüͤckſicht ſo⸗ 
wohl auf die von der Krankheit noch verſchonten Provinzen der 
Monarchie, als auf die Sicherheit der benachbarten Länder, 
haben Se. Majeftät zu befehlen geruht, daß die bisher ſtatt⸗ 
gehabte Ausfertigung der Geſundheits⸗Paͤſſe ſuspendirt 


ai e 
R Niederlande. - 


In einem Schreiben aus Belgien in der Frankfurter Ober⸗ 
Poſtamts⸗Zeitung heißt es: Außer der Thaͤtigkeit, welche das 
Kriegsminiſterium entwickelt, die ſich in unaufhoͤrlichen 
Truppenmaͤrſchen, Einquartirungen u. dgl. auf unangenehme 
Art äußert, bleiben alle andere Zweige der Verwaltung in 
statu quo. Das Volk iſt der Revolution bis zum Ueberdruß 
müde und wuͤnſcht nichts, als Ruhe und eine leidliche Exi⸗ 
ſtenz, denn die Hoffnung einer gluͤcklichen Zukunft hat es 
verloren. Dieſer Geſinnung find die kriegeriſchen Anſtalten 
des Hrn. v. Brouckere geradezu entgegen. Da der Koͤnig 
feinen Hof Hält, fo ſpürt man feine Anweſenheit im Verkehr 
und Handel gar nicht. Dazu kommt die Furcht, daß man 
glaubt, uberall verrathen und verkauft zu ſeyn, was naturlich 
die geringe Thaͤtigkeit der Geſchaͤfte noch mehr laͤhmt. Auch 


die Theilnahme für die Polen hat ſehr abgenommen; man 


wünſcht, daß es bei ihnen zu Ende gehe, damit auch wir zu 
irgend einem Ziele gelangen. Wir betrachten natürlich jede 
Revolution wie die unſrige, ſie hat uns in unabſehbares Un⸗ 
gluͤck geftürzt; und wer es nicht glaubt, kann es bei uns ers 


* 


I 


fahren, daß Elend und Schreckensherrſchaft, die man im Na⸗ 
men der Freiheit ertragen muß, ſchwerer drucken, als alle 
Miß bräuche und Irrthuͤmer einer conſtitutionellen Regierung, 
die man durch eine Revolution abzuſchuͤtteln meint! 
Are Portugal. | 
Briefe aus Liſſabon beftätigen die Nachricht von dem 
Aufruhr eines Theils der Truppen daſelbſt. Die Truppen, 
welche aus ihren Kaſernen ausbrachen, proclamirten Donna 
Maria, allein ihre ganze Unternehmung war planlos. D. 
Miguel hatte, ſobald er fie erfuhr, nichts eiligers zu thun, 
als ſich ſogleich zu Pferde zu ſetzen. Er ließ alle Thore 
ſchließen, begab ſich, mit großer Furchtloſigkeit, an alle 
Orte, und imponirte durch ſeine Gegenwart ſo ſehr, daß 
diefe die übrigen Truppen im Zaum hielt, die etwa die Abſicht 
gehabt haben moͤchten, ſich den Empoͤrern anzuſchließen. 
Dieſe wurden von allen Seiten umzingelt und nach einem 
lebhaften, aber vergeblichen Widerſtande, entweder nieder⸗ 
gemacht, oder gefangen genommen. Die Gefangenen ſchickte 
man ſogleich an Bord des Linienſchiffes D. Joao VI., wo 
immer der pte Mann erſchoſſen wurde. Waͤhrend dieſes 
Gefechts, bei welchem, auf beiden Seiten, viele Leute blie⸗ 
ben, herrſchte in der Stadt die größte Beſtuͤtzung. Dom 
Miguel hat ſich, wie man nicht laͤugnen kann, ſehr ausge⸗ 


ſetzt, und man muß erſtaunen, daß keine Kugel ihn getroffen 


hat, was, wenn es geſchehen waͤre, der Lage der Sachen 
augenblicklich eine andere Geſtalt gegeben haben würde. Un⸗ 
geachtet dieſes Sieges der Migueliſten beunruhigt ſie doch die 
Wegnahme der Inſel S. Miguel, wodurch die Partei der 
D. Maria einen ſo großen Zuwachs erhalten hat, ſehr, um 
ſo mehr, da die dort hingeſchickte Expedition ſich ſehr leicht 
mit den Inſurgenten vereinigt haben koͤnnte. — Bei allem 
dieſen gehn die Zurüſtungen zu der feierlichen Begehung des 
Geburtstages D. Miguels ungeftört fort. Die Krankheit 
der Prinzeſſin v. Beira iſt kein Hinderniß für die Empfang⸗ 
nahme der Stiere und Stierkaͤmpfer geweſen, welche fie D. 
Miguel geſchickt hat, und fie und ihre Schweſter haben fr 
dieſe Beluſtigung 8000 ſpan. Piaſter ausgegeben. Die 
Prinzeſſin v. Beira iſt in der That noch immer ſehr bedeutend 
trank, und man will behaupten, daß die bevorſtehende Vers 
mählung ihres Sohnes (mit der Prinzeſſin von Neapel) die 
Haupturſache ihres Uebelbefindens ſey. Das ungeheure Ver⸗ 
moͤgen des D. Sebaſtian, der eine Menge von Commanderien 
innehat, feste feine Mutter in den Stand, einen ſehr glaͤn⸗ 
zenden Hef zu machen, den fie aber, ſobald ſie auf eine 
gewöhnliche Peuſion von 50,000 Ducati (ungefahr 35,000 
Thlr.) welche die Infanten und Infantinnen erhalten, be⸗ 
ſchraͤnkt ſeyn würde, ſehr einſchraͤnken müßte, 5 
Ein Schreiben aus Liſſabon enthaͤlt Folgendes: „Die 
Befehlshaber der engl. auf dem Tajo liegenden Seemacht, 
welche von delt vielen vorgefallenen Verhaftungen Kenntniß 
erhalten, haben erklärt, daß, wenn man die Leute, welche 
man der Anhaͤnglichkeit an D. Maria beſchuldige, wirklich 
bhinrichtete, fie auf der Stelle die Feindſeligkeiten gegen 
Eiſſabon beginnen würden. Man erfahrt auch, daß der engl. 
Commandeur ſich bis Bempoſta genähert habe, wo der von 


. 
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D. Miguel bewohnte Palaſt liegt, und daß er, vor Mlfem, 
Anker geworfen habe.“ r 
Griechenland. = 
Die Vorfälle auf Hydra und Poros haben, den neueſten 
Nachrichten aus Griechenland zufolge, am 13. Auguſt mit 
der Verbrennung der griechiſchen Escadre durch 
die eigene Hand der Griechen geendigt. In dem 
Augenblicke, als ſich, am 30. Juli, die Hydrioten, in offenem 
Aufſtande gegen die Regierung, des Arſenals und der Es⸗ 
cadre zu Poros bemaͤchtigten, befand ſich der ruſſ. Admiral 
Ricord allein, mit einer Fregatte und 2 Brigs in den dor⸗ 
tigen Gewaͤſſern. Eine franz. Fregatte, Capt. de Lalande 
und eine engl., Capt. Lyons, erſchienen erſt einige Tage 
foäter und kehrten bald wieder nach Nauplia zuruck, wo die 
Commandanten der gedachten Kriegsfahrzeuge, mit den Re⸗ 
ſidenten ihrer reſpectiven Hoͤfe (den Herren von Rouen und 
Dawkins) über die zu ergreifenden Maßregeln Ruͤckſprache 
nehmen wollten. Um zu verhindern, daß die Rebellen die 
griech. Flottille nach Hydra führten und ihre Macht dadurch 
verftärkten, erklaͤtte nun der Abm, Ricord den Hafen von 
Poros in Blokadeſtand und ſtellte an den beiden Eingängen 
zwei Brigs mit dem Befehle auf, kein griech. Schiff in den 
Hafen einlaufen zu laſſen. Da ſich bald darauf eine griech. 
Corvette zeigte, gab ihr die ruſſ. Brig Telemach Signale, 
ſich zu entfernen. Da die Corvette deſſenungeachtet ihre 
Fahrt fortſetzte, detaſchirte der Telemach eine Schaluppe 
gegen das griech. Fahrzeug, und da letzteres nichtsdeſtoweni⸗ 


ger immer näher kam, ließ der Offizier, der die Schaluppe 


commandirte, wie ihm befohlen war, als Warnungszeichen 
einen Flintenſchuß abfeuern. Dieſer Schuß war das Signal 
zum Anfang der Feindſeligkeiten; die griech. Corvette feuerte 


eine Lage gegen die Brig Telemach, und wurde von der 


Landbatterie, unter welcher der Telemach vor Anker lag, 


und von den übrigen Forts unterſtuͤtzt, welche gleichfalls auf 


die andere ruſſ. Brig feuerten, fo daß ſich die beiden ruſſ. 
Schiffe mit genauer Noth, nachdem fie zwölf Mann, wor⸗ 
unter zwei Offiziere, an Todten und gegen dreißig Ver⸗ 
wundete verloren hatten, zurückziehen konnten. Dieß hat 
am 8. Auguſt ſtattgefunden. Mittlerweile war ein franzöſ. 
Kriegsfahrzeug von Nauplia vor Poros angelangt, und es 
wurden zwiſchen dem Adm. Ricord, den engl. und franz. 
Offizieren, Maurocordato und dem Admiral Miaulis 
Conferenzen in der Abſicht eröffnet, die Uebergabe der griech. 
Eskadre in die Haͤnde der Marine⸗Commandanten der drei 
verbündeten Mächte fo lange, bis man ſich mit der griech. 
Regierung verſtaͤndigt haben würde, zu erhalten, allein die 
Verhandlungen führten bei der Hartnäckigkeit, mit welcher 
ſich Miaulis jedem Plane dieſer Art widerſetzte, zu keinem 
Reſultat. Endlich am 13. Auguſt, nach einer nochmaligen 
Unterredung des von Nauplia gekommenen franz. Offiziers 
mit Miaulis, bemerkte man vom Bord des Adm. Ricord, 
daß die griech. Matrofen ſich auf Schaluppen einſchifften und 
eiligſt von der Flotille entfernten, was zur Vermuthung 
Anlaß gab, daß dies in Folge des Entſchluſſes, die Escadre 
aufzugeben, geſchehe. Allein plotzlich ſtanden die Fregatte 


Hellas, die Corvette und die übrigen griech. Kriegsfahrzeuge 


| 
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in vollen Flammen und flogen mit einer furchtbaren Explo⸗ 
ſion in die Luft. Miaulis hatte die Schiffe in Brand ſtecken 
laſſen, indem er lieber die griech. Marine zerflören, als ſie 
dem ruſſ. Admiral, der alle Anſtalten getroffen hatte, ſich 
derſelben mit Gewalt zu bemächtigen, uͤberlaſſen wollte. 
Türkey. 
Ein Privatſchreiben aus Venedig vom 5. September ent⸗ 


MR hält Nachſtehendes: 
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„Aus Skutari haben wir direkt Nachrichten bis zum 14. 
Aug. d. J. erhalten. Diefen zufolge, hatte der Groß = Veſir 
auf ſeinem Marſche nach Bosnien bereits Beiſtina paſſirt, 
als er, bei Koskowa, auf ein zahlreiches Corps Bosniaken 
ſtieß, von dem er, nach einem mehrſtuͤndigen Gefechte, mit 
Verluſt einiger Kanonen und Munitions⸗Wagen wieder zum 
Rüͤckzuge nach Pesreni gezwungen wurde. Zur völligen Bes 
kämpfung bes Paſchas von Skutari blieb Itzet Mehmed 
Paſcha in Aleſſio mit 15,000 Mann zurück. Dieſer ſchickte 
am 6. Aug., in Folge der ihm von einer Deputation der 
Stadt überbrachten Einladung, 3 Bat. regelmäßiger Truppen 
nach Skutari, welche den ſuͤdlichen Theil diefer Stadt beſetzten. 
Am folgenden Tage drang ein Haufe von etwa 600 Bauern, 
durch die zahlreichen Emiſſarien Muſtapha Paſchas, welche 
auch in der Stadt. raſtlos wirken, zuſammengebracht, in die 
Stadt ein, um die Truppen der Regierung wieder zu ver⸗ 
treiben. Einige Salven genuͤgten jedoch, nachdem etwa 15 
der Bauern gefallen waren, dieſelbe auseinander zu ſprengen. 
Da aber der Kommandant dieſes Detaſchements in Erfah⸗ 
rung brachte, daß Muſtapha Paſcha die, zur Vertheidigung 
feiner Burg entbehriihen, Soldaten im Innern der Stadt 
in die Häufer vertheilt habe, und da Überdieß die Geſchütze 
der Feſtung einen großen Theil der Stadt beſtrichen, ſo ſah 
er ſich zu ſeiner weiteren Unternehmung zu ſchwach und er⸗ 
wartete in feiner Stellung die nöthige Unterſtuͤtzung. — Heute 
ſind uns nun uͤber Raguſa neuere Nachrichten aus Skutari bis 
zum 21. Aug. zugekommen, welche melden, daß Izzet Paſcha 
mit ſeinem ganzen Armee⸗Corps, ohne Widerſtand zu finden, 
in die Stadt Skutari eingezogen war, und, im Vertrauen 
auf die friedlichen Geſinnungen der Einwohner, ſeine Sol⸗ 
daten in allen Theilen der Stadt in Quartiere untergebracht 
hatte, als auf einmal am 18. Auguſt die in der Stadt ver⸗ 
theilten Albaneſiſchen Soldaten, mit den, durch die Ausſchwei⸗ 
fungen der großherrlichen Truppen und durch die Anhänger 
Muſtapha Paſchas gereizten Einwohnern der Stadt und be⸗ 
nachbarten Ortſchaften vereint, zu den Waffen griffen und 
unter den einzeln verlegten Truppen der Regierung ein furcht⸗ 
bares Blutbad anrichteten. Auf dem Bazar ſuchte zwar ein 
Theil des Corps ſich zu ſammeln und durchzuſchlagen; allein 
das Feuer aus der Feſtung ſchmetterte fie nieder, und als 
vollends ein Brand daſelbſt ausbrach, wodurch alle Hüufer 
am Bazar in Aſche gelegt wurden, war die Verwirtung 
algemein. Man ſagt, daß nicht ein Mann entkommen, 
ſendern, wos das Feuer und Schwert verſchonte, in Gefan⸗ 
denſchaft gerarhen ſey “ 


Nachdem bereits ſeit mehreren Tagen aus verſchiedenen 
Gegenden Schleſiens Berichte Über das plögliche und dedeu⸗ 
tende Anſchwellen aller Stroͤme und Fluͤſſe eingegangen wa⸗ 
ren, erreichte auch der Oderſtrom den 15. Septbr. zu Br au 
einen fo hohen Stand, daß er die Straßen der Neuſtadt uͤber⸗ 
ſchwemmte, und außerdem in der Gegend des Sandthors, der 
Matthiaspforte und noch an einigen andern Punkten in die 
Stadt hereintrat. Den 16. hatte der Waſſerſtand bereits die 
bedenkliche Hoͤhe von 24 Fuß 5 Zoll erreicht, und außer der 
Neuſtadt iſt auch ein Theil des Ritter⸗ und Univerſitaͤts⸗ 
platzes, die Burgſtraße und der untere Theil der Schuhbruͤcke, 
von det Matthiaspforte bis zum Gebaͤude des k. Polizei⸗ 
Buͤreaus, fo ſtark überfluthet, daß an den genannten Stellen 
die Paſſage für Fußgänger und die Verbindung zwiſchen den 
verſchiedenen Stadttheilen nur durch ſchwebende Steige, Ge⸗ 
ruͤſte und Kaͤhne hergeſtellt werden konnte. 


Entbindungs⸗ Anzeige, 


— 


Heute fruͤh, halb 3 Uhr, wurde meine liebe Frau, 
Luiſe, geb. Fritſch, von einem muntern Knaben gluͤck⸗ 
lich entbunden. Dies beehre ich mich, meinen Freu en und 
Bekannten ergebenſt anzuzeigen. Cruſius. 

Hirſchberg, den 25. September 1831. 


Kirchen: Nachrichten. 


N Getraut. 

Hirſchberg. D. 28. Septbr. Carl Siegismund Se: 
benhaar, Buͤrger und Mannskleiderverfertiger, mit Igfr. 
Nofine Wenzel. 5 a 

Landeshut. D. 28. Septbr. Joſeph Hofmeier, Uhr⸗ 
macher in Hirſchberg, mit Igfr. Dorothea Emilie Friebe. 

Goldberg. D. 21. Septbr. Chriſtian Gottlieb Lange, 
Garnhaͤndler in Liegnitz, mit Frau Maria Roſina Wolf. 

Loͤwenberg. D. 13. Septbr. Der Schuhmachermeiſter 
Anton Berger, mit Igfr. Caroline Friſchmann, aus Rei⸗ 


chenbach. DE 
D. 10, Auguſt. Der Bauer Foͤrſter, mit Igfr. 


Oelſe. 


Kieſchner- aus Ullersdorf. 


Geboren. 

Hirſchberg. Den 12. Aug. Frau Juſtitiarius Gün⸗ 
ther, eine T., Eugenie Wilhelmine. — D. 20. Septbr. 
Frau Bleicher Ferdinand Lannte, eine T., welche eine 
Stunde nach der Geburt ſtarb. 3 g 

Schmiedeberg. D. 23. Septbr. Frau Baronin v. 
Roth, einen S. — Frau Tiſchlermſtr. Exner, einen S. 

Landeshut. Den 13. Septbr. Frau Baͤckermeiſter 
Zſchoke, geb. Lauterbach, einen S., Gotthelf Adolph. — 
D. 21. Frau Schuhmachermſtr. Witziglow, geb. Hent⸗ 
ſchel, einen S. 

Goldberg. D. 2. Septer. Frau Aſſeſſor Ho 
eine T. — D. 24. Frau Einwohner Pfeiffer, eine T. 

Jauer. D. 11. Septbr. Frau Schneidermſtr. Herr⸗ 
mann, eine T. — D. 13. Frau Strumpfwirker Koch, 


einen S. — D. 15. Frau Gensd'arm Grögor, einen 
S. — D. 17. Frau Schneider Krauſe, eine T. — Frau 
Kutſcher Frommert, einen S. — D. 21. Frau Haus⸗ 
bei. Helbig, einen S. 

Alt⸗Jauer. D. 16. Septbr. Frau Maurergeſell Bren⸗ 
del, Zwillings⸗Toͤchter. . 

Striegau. D. 22. Auguſt. Frau Schuhmacher Ko⸗ 
walsky, einen S. — D. 5. Septbr. Frau Gärtner Pfen⸗ 
nig, eine T. — D. 11. Frau Stellbeſitzer Praffe, einen S. 

Alt⸗Striegau. D. 24. Auguſt. Frau Schwarzvieh⸗ 
haͤndler Dietrich, einen S. 8 

Stanowitz. D. 23. Auguſt. Frau Schneider Schmie⸗ 
deberg, einen S. 

Jariſchau. D. 18. Auguſt. Frau Bauer Quander, 
einen S. 

Thomaswaldau. D. 21. Auguſt. Frau Bauer 
Schacher, eine T. 

5 D. 25. Auguſt. Frau Bauer Barthel, 
ene * 

Rauske. D. 13. Auguſt. Frau Schneider Hain, einen 
S. — D. 15. Frau Backer Franz, einen S. 3 

Lüſſen. D. 2. Septbr. Frau Schullehrer und Orga⸗ 
niſt Kauſchke, einen S.“ : 

Barzdorf. D. 7. Septbr. Frau Schullehrer Molke, 

eine T. f 

Pilgramshain. D. 8. Septbr. Frau Tiſchler Oet⸗ 
tel, einen S. 

Eisdorf. D. 7. Septbr. Frau Inwohner Henſel, 
eine T. — D. 8. Frau Tiſchler Mönnich, einen S. — 
D. 10. Frau Inwohner Krike, eine T. N 

Liebenthal. D. 29. Auguſt. Frau Strumpfwirker⸗ 
mſtr. Hauſer, einen S., Johann Robert Joſeph. — D. 
16. Septbr. Frau Kuͤrſchnermſtr. Lange, eine T., Mari⸗ 
anna Thereſia Eliſabeth, welche den 17. Septbr. wieder 
ſtarb. — D. 27. Septbr. Frau Zuͤchnermſtr. Wilhelm 
Steckert, eine T., Ottilie Philippine. 

Greiffenberg. D. 19. Septbr. Frau Schneidermſtr. 
J. M. Berg, einen S., Ernſt Wilhelm. 

Wieſa. D. 24. Septbr. Frau Handelsmann Scoda, 
einen S. 


Geftorben. 

Hirſchberg. Den 25. Septbr. Die Ehefrau des 
Tiſchlermeiſter Lügner, 34 J. — D. 24. Hr. Johann 
George Hentſchel, Bürger, Toͤpfermeiſter und geweſ. Ober⸗ 
aͤlteſter dieſes loͤbl. Mittels und Adminiſtrator der beiden 
Kirchen ad St. Mariam und Annam, 

Landeshut. Den 20. Septbr. Joh. Gottfried Toſte, 
Bürger und Gut⸗Auflader, 73 J. 10 M. — D. 23. 
Der Sattlermſtr. Chriſtian Gottlieb Laubichler, 55 J. 11 T. 

Jauer. D. 14. Septbr. Caroline Pauline, Tochter 
des Inwohners Böhm, 8 J. — D. 17. Marie Joh. 
Eleonore, Tochter des Burgers Weigmann, 3 M. 28 T. 

Goldberg. Den 17. Septbr. Der Schuhmacher Carl 
Gotttieb Lübeck, 66 J. 2 M. 11 T. — Carl, Sohn des 


Bauergutsbeſitzers Stoll in Kunitz dei Liegnitz, 14 T. — 
Carl Guſtav Emanuel, Sohn des Tuchmachers Nitſche, 
1 J. 6 M. 8 T. — D. 21. Die Einwohner⸗Wittwe 
Frau Barbara Eliſabeth Schwartz, geb. Maiwald, 62 J. 
10 M. — Der Bürger Joh. Gottfried Jüngling, 75 J. 
11 M. 9 T. — D. 22. Frau Joh. Beate, nachgel. 
Tochter des verſt. Tiſchlers Krügel, 57 J. 4 M. 
Sttiegau. D. guſt. Der Tiſchler Wenzel 


12. Au 
Goͤrtter, 39 J. — D. 25. Der Sohn des Krämers 


Springer, 3 M. — Die Tochter des Korbmachers Schw 


bert, 10 J. — D. 29. Der Brauer Brendel, 53 J. 
— Den 6. Septbr. Die Hebamme Fetſch, 64 J. Sie 


— >} 


bat 333 Kinder zur Welt befördert, darunter 19 Paar 
Zwillinge und 1 Paar Drillinge. — D. 19. Der penſio⸗ 


nirte Rathmann Herr v. Nieſemeuſchel, 67 J. 
Wigandsthal. D. 12. Septbr. Die verwittw. Frau 
Joh. Sophie Kloß, geb. Bürger, 76 J. 6 M. 
Thomaswaldau. D. 11. Auguſt. Die Wittwe 
Trobitz, 75 J. N f 
Stanowitz. D. 26. Auguſt. Der Zoll⸗Einnehmer 
erg 54 J. — Den 29, Der Auszüͤgler Haupt 
eiſch, 78 J. 
Häslicht. D. 11. Septbr. Die Hebamme Foͤrſter, 


0773: 
Friedersdorf. D. 20. Septbr. Die jüngfte Tochter 


VE 


des Freihaͤuslers und Handelsmanns J. T. Lehmana, 


4 M. 13 T. 

Liebenthal. D. 24. Septbr. Frau Barbara, geber ne 
Lindner, hinterlaſſene Ehegattin des verſtorb. Burgermſtt. 
und Kantor Herrn Franz Kluge, 75 J. 8 M. 20 T. 

Hohes Alter. 
Zu Liebenthal ſtarb am 18. Septbr. Frau Barbamı 


geb. Kaͤrner, Ehegattin des Schloſſermeiſters Andreas 


Pumper, alt 82 J. 


— 


Sr r r ———————ᷣ—Ä——— nee 


Amtliche und Privats Anzeigen. 


Bekanntmachung. Zum öffentlichen Verkaufe der sub 
Nr. 21 zu Willmannsdorf gelegenen, dem Gottlieb Aß⸗ 


mann gehörigen, und auf 320 Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf. abge 
ſchaͤtzten Gaͤrtnerſtelle, iſt ein neuer Bietungs⸗Termin auf 
den 31. October d. J, Vormittags 10 Uhr, 
anberaumt worden. 
Jauer, den 19. September 1831. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht 
Dethloff. 


— — — — — — — 
Anzeige. Fertige Reifengeſtelle zu Cholera Betten ſind 


Tiſchlermeiſter Lehnhardt, 


zu haben bei dem ) 
in der Hospital» Gaffe vor dem Burgthora. 


di Auf dem Balle am 24. Septbr. im Puſchmann. 


ſchen Saale iſt ein Knaben⸗Hut dertauſcht worden, und 


liegt derſelbe zum Austauſch bereit in der Expedition des 


Boten. 0 


nl 


Satisfaction und Abbitte. 
Ich unterzeichneter erkläre und bekenne hierdurch, in einem 
Irtthum und Taͤuſchung befangen geweſen zu ſeyn, indem ich 
einen alten dunkelblauen Oberrock, der am 8. c. von einer 
armen, aber ehrlichen, Frau aus Cunnersdorf zum Verkauf 
getragen wurde, als den meinigen mir im Fruͤhjahre geſtohle⸗ 
nen anerkannt und in polizeilichen Beſchlag genommen habe, 
deſſen anerkannter rechtmaͤßiger Eigenthümer aber der Herr 
Chr. Gottlob Glogner, Adminiſtrator des Garten-Grund⸗ 

us Nr. 192 in Cunnersdorf iſt; ich muß bereuend zuge⸗ 
vr daß dieſem allgemein als rechtſchaffen anerkannten 
und in gutem Rufe ſtehenden Mann eine empfindliche öffent: 
liche Beleidigung an ſeiner Ehre und guten Namen dadurch 
zugefügt worden iſt, daß derſelbe am 9. c. durch einen Gens⸗ 
d'armes zum Verhör abgeholt, bei ihm Hausſuchung gehal⸗ 
ten und feine Wohnung mit 3 Mann Polizei⸗Wache beſetzt 


worden iſt. Da nun ein ſolches durch meinen Irtthum veran⸗ 


laßtes gewaltſames Verfahren fuͤr erwaͤhnten Hrn. Glogner 


und Familie natüͤrlicherweiſe äußert kraͤnkend und ehrenrührig 


iſt, und derſelbe deshalb mit Recht eine genuͤgende Satisfaction 
von mir fordert, ſo iſt es meine Schuldigkeit, ſeinem gerechten 
Verlangen zu genuͤgen, welches hiermit geſchieht, indem ich 
denſelben wegen dieſer ihm durch meine unuͤberlegte Hand⸗ 
lungsweiſe zugefügte Kraͤnkung und Beleidigung ſeines Ehr⸗ 
gefuͤhls hierdurch öffentlich um Verzeihung bitte, denſelben 
als einen honetten und rechtſchaffenen Mann anerkenne, ſo 
wie meinen Irrthum und unrechtmaͤßiges Verfahren hinſicht⸗ 
lich der Beſchlagnahme des oben erwaͤhnten Oberrocks hier⸗ 
durch zu genuͤgender Satisfaction des Beleidigten eingeſtehe 
und bereue. Lorenz Effner, Handelsmann. 
Hirſchberg, den 26. Septbr. 1831. 


Bitte. Sollte noch Jemand kleine Rechnungen an mich 
haben, fo bitte ich, ſelbige bis primo October c. in der Gal⸗ 
lerie zu Warmbrunn Herrn Buchhalter Scholz zu übers 
geben. Breslau, den 24. September 1831. 

a Ludwig Zettlitz. 


—ͤ -;—ä— 4 — 
Empfehlung. Einem hohen Adel und reſp. Publico 
Hirſchberg's und der Umgegend empfehle ich mich von jetzt an 
wieder zu guͤtigen Aufträgen in Putz⸗Arbeiten und dergleichen 
Artikel. C. Leuſchner, 
wohnhaft auf der Langgaſſe bei dem Horndrechsler⸗ 
Meiſter Herrn Preuß. 


— — — — 
Anzeige. Cholera-Chocolade, mit und ohne Zucker, 


Pfeffermuͤnz⸗, Krauſemuͤnz⸗, auch alle andere Geſundheits⸗, 

Vanilie und Gewürz⸗Chocoladen in beſter Güte, verkauft zu 

den billigſten Preiſen und empfiehlt ſolche einer gütigen Abs 

nahme: W. Gudenz, Kornlaube Nr. 52. 
Hirſchberg, den 27. September 1831. 


Anzeige. Am 24. d. M. ift ein langhaͤriger weißer 
Spighund als herrenlos hier aufgefangen worden, welchen 
der ſich gehörig legitimirende Eigenthümer, gegen Erlegung 
der Inſertions⸗ und Futterungs⸗Koſten, beim Scharfrichter 

üller in Empfang nehmen kann. 

Hirſchberg, den 27. September 1831, 


Anzeige. Wir haben uns veranlaßt gefunden, den Befes 
Cirkel beim Beginn des neuen Curſus auf die in Hirſchberg 
und deſſen naͤchſter Umgebung anſuͤßigen Mitglieder zu be⸗ 
ſchraͤnken, und machen dies hiermit den bisherigen auswaͤr⸗ 
tigen entferntern Mitgliedern deſſelben ergebenſt bekannt. 

Hirſchberg, den 26. September 1831. 

Die Direction des Leſe-Cirkels. 


Auction. Montags, den 10. October, Vormittags von 
9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, ſoll in dem 
auf der dunklen Burggaſſe gelegenen Wohnhauſe der verſtor⸗ 
benen Kaufmanns⸗Wittwe Martens, sub Nr. 166, ee 
was Zinn, Kupfer und Hausgeräthe, gegen gleich baare Zah⸗ 
lung in Courant, Öffentlich verſteigert werden. Papke. 
Hirſchberg, den 26. September 1831. 5 


Cholera ⸗Canaſter, 
aus der Fabrik der Herren Krug und Herbog, 
habe ich erhalten, und verkaufe denſelben zu den Fabtik⸗ 
Preiſen: Nr. 1, à 12 Sgr. 
\ Nr. 2, à 8 Sgr. 
Nr. 3, à 4 Sgr. 
Eben ſo empfehle ich zu geneigter Abnahme: 
Tüͤrkiſchen Rauchtaback, fein geſchnitten, A 26 Sgr.; Varz⸗ 
nas in Rollen, & 1 Rthlr.; Portorico, à 20 Sgr.; bear⸗ 
beiteter Varinas, A ½ Pfund 15 Sgr.; Varinas⸗Mi⸗ 
ſchung, à 12 Sgr.; desgleichen 10 Sgr.; Hollaͤndiſche 
Blaͤttchen, A 11 Sgr.; Juſtus⸗Canaſter, à 20 Sgr.; Loui⸗ 
ſiana, à 14 Sgr.; amerikaniſche Ganafter-Blätter, A 10 Sgri; 
die feinen Canaſter von Nathuſius in Magdeburg, die 
beliebten loſen Tonnen⸗Canaſter, A 8, 6 und 5 Sgr., ſind 
wieder in vorzuͤglicher Guͤte auf Lager. . 
Warmbrunn, den 26. September 1831. 
. Johann Ehrenfried Richter. 
Fee eee 
Einladung. Zu einem, auf den 5. und 6. Octo⸗ 
g ber, als hieſiger Kirmes, abzuhaltenden Scheiben: 
Schießen um Geld, ladet Unterzeichneter alle reſp. Her⸗ 
8 ren Schügen und Schieß⸗ Liebhaber ganz ergebenſt ein. 
Noch wird bemerkt, daß an beiden Tagen Tanz⸗Muſik 
Statt findet, Fuͤr gute Speifen und Getränke werde ich 
beſtens ſorgen; um recht zahlreichen Zuſpruch bittet: 
Auguſt Liebig. 3 
Scholzenberg, den 26. September 1831. 
EIIEPSTIHTCHVGGTTSISCSHZIIHH 
Anzeige. Wegen Mangel an Platz ſteht ein Foſigwagen, 
größtentheils noch neu, und ein alter Plauwagen, bei dem 
Schmiedemeiſter Menzel in Nieder⸗Lomnitz zu verkaufen. 


Anzeige. Ein ganz neuer einſpaͤnniger Plau⸗Wagen, 
ein Scheiben⸗Rohr, eine gute Guitarre und eine Klappen⸗ 
Flöte find zu verkaufen in Markliſſa beim Kaufm. Meuſel. 


Anzeige. Ein halbgedeckter einfpänniger Wagen, im 
beſten Zuſtande, ſteht zu verkaufen. Wo? iſt zu erfahren in 
der Expedition des Boten. 


Za verleihen find, gegen pupillariſche Sicherheit, 
440 Rthlr. Muͤndelgeld; das Naͤhere in Nr. 81, innere 
Schildauer Gaſſe. 

Hirſchberg, den 28. erptember 1831. 


Einladung. Auf den Donnerſtag, als den 6. October, 
ladet zum Kirmes: Schießen ganz ergebenſt ein: 
Flach, Brauermeiſter. 
Lomnitz, den 29. 9. September 18 1831. 


Einladun g. Zur Feier des Erndte⸗ Feſtes, als Sonne 
tag den 2., Dienſtag den 4., Donnerſtag den 6. und Sonn⸗ 
tag den 9. October, lade ich ergebenft ein. Gute Bewirthung 
verſprechend, bittet um zahlreichen Zuſpruch: 5 

der Brauer Wolf. 
Buchwald, den 26. September 1831. 


Einladung. Zu einem Zirkel: Schießen um Geld ladet 
Unterzeichneter Mittwoch den 5. October, als an hieſiger 
Kirmes, ganz ergebenſt ein; der Anfang iſt fruͤh um 9 Uhr. 


Zugleich wird Tanz⸗Muſik auf dem fuͤr die Herren Schuͤtzen 
und Honoratioren beſtimmten Saale ſeyn. Um zahlreichen 


Beſuch bittet ergebenſt: Conrad, Brauer⸗Meiſter. 
Pfaffendorf, den 28. September 1631. 


Geſuch. Ein unverheiratheter Gärtner, welcher Oran⸗ 
gerie zu behandeln verſteht, kann zu Weihnachten bei dem 
Dominio Kleppelsdorf ein Unterkommen finden. ! 

. Amtmann. 

Gefuch. Ein mit den nöthigen Schul: Kenntniffen ver 
ſehener, gut erzogener, junger Menſch, welcher Luſt hat, die 
Specerei⸗Handlung zu erlernen, kann bald fein Unterkommen 
Find nden; wo? giebt die Expedition des Boten Nachricht. 


Vetloren. Am Montage iſt auf dem Langgaſſen⸗Gra⸗ 


ben bis um die Gegend des Baͤcker⸗Meiſter Herrn Friebe, 
ein von Golddraht verfertigtes und mit 9 Steinchen ausge⸗ 
ſetztes Armband verloren gegangenz der ehrliche Finder wird 
erſucht, ſolches, gegen eine Belohnung, in der Expedition 
des Boten abzugeben, 


Verloren. Es iſt am S Sonntag den 28. d. in Hartau ein 
Ohrgehaͤnge von Gußeiſen verloren gegangen. Der Finder 
erhält in der Expedition des Boten 10 Sgr. Belohnung. 


Gefunden wurde nahe bei Daran ein Frauenzimmer 


Spencer; der ſich legitimirende Eigenthüͤmer erhält denſelben, 


gegen Erſtattung der Inſertions-Gebühren, zurück, bei dem 


Müller Grunder zu Jannowitz. 


— — ö — — — — —4.ʒi 
Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 24. September 1831. 


Preuss. Courant. 
Wechsel- Course. 


Ameterdam in Cour. 
Hamburg in Banco 


Briefe | 
142%, 


| 
a= 
» 


& Vista | 1 


Geld- Course. 


54 — 

R 4 W. — Ditto dito von 1822 ditto | — Zr 
8 „ 2 Mon. — 4557 1 Danziger Stadt-Oblig. in Tir. | ditto — — 
London für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon. — —2 % Churmärkische Obligations . | ditto | — — 
Paris für 800 Fr. 2 Mon — Gr. Herz. Posener Pfandbr. ditto — 
Leipzig in Wechs. Zahlung | à Vista — 108 , Breslauer Stadt- Obligationen i — 
C M. Zahl —. — Ditto Gerechtigkeit ditto 93 
Murg 2 Mon. — 1037, Hobländ. Kanes & Certificate . = 
Wien in 20 Kr. ..... | A Vista — — Wiener Einl.- Scheine ui 
1 5 2 Mon. — 104½ Ditto Metall. -Ob lig. — 
Berlis „en 100 ½ [Ditto Wiener Anleihe 1829 a 
NEE .. | 2 Mon — 25 Ditto Bank- Actien 2 
Warschau . ie a Vista > — Schles. Pfandbr. von * 
Ditto .... 2 Mon — — Ditto uss — 
4 


Moll. Rand- Ducaten IE 

Kaiserl. Düeaten 2 * 8 
Friedrichad or 

Polnisch Cour. 


Geld 


Preuss. Courant. 
Briefe Geld 


100 n. 71 717 
ditto 


Effecten- Course. 


Staats- Schuld- Schelne 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 


Ditto ditto 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 


Hirſchberg, den 22. September 1881. 


— 


Jauer, den? 24 September 1831. 


Der Jim. Weizen g. Weizen.] Roggen. [ Gerſte.] Hafer. [ Erbſen. „ Weizen] g. Weizen- J Roggen. J Gerfte, Safer, 
a rtl. ſgr. pf. 2 for. pf. 1 = pf. = e 25 zit. for. pf. H rtl. far. pf. rtl. for. Ef. Tit. far. Pf. Bett. for. pf. Br -pf- Sie 
Hööfter. .] 2125] — 21 67 ef] 210-1722 fie — 
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Zweiter Nachtrag zu Nr. 39 des Boten aus dem Rieſengebirge 1831. 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. : 


Proclama. Da in dem am 1. Auguſt c. angeſtande⸗ 
nen peremtoriſchen Termine zur Subhaſtation der in Hohen⸗ 
wiefe Nr. 12 gelegenen, auf 1249 Rthlr. 20 Sgr. geſchaͤtz 


ten Perrmann Heinrich Süßen bach' chen Kretſcham⸗Nah⸗ 


rung, kein annehmliches Gebot erfolgt iſt, fo haben wir ei⸗ 
nen nochmaligen peremtoriſchen Termin auf 
den 29. November a. C., Vormittags 9 Uhr, 

vor dem Herrn Aſſeſſor Hilſe angeſetzt, zu welchem Kauf 

luſtige unter det Warnung des Decrets vom 6. April c. hier⸗ 

durch vorgeladen werden. 8 . 
Schmiedeberg, den 21. September 1831. 
Königl. Lands und Stadt⸗Gericht. Gotthold. 


— . — — . — 
Subhaſtation. Das unterzeichnete Koͤnigl. Stadt⸗Ge⸗ 
richt ſubhaſtirt das hierſelbſt sub Nr. 103 belegene, auf 
80 Niblt. 22 Sgr. 10 Pf. gerichtlich gewürdigte Haus des 
bierſelbſt verſtorbenen Maurers Johann Gottlob Schindler, 
wegen Unzulaͤns lichkeit des Nachlaſſes, und fordest Bietungs⸗ 
zuſtige auf, in Termino pereintorio a 
den 12. December d. J., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Unterzeichneten auf hieſigem Koͤnigl. Stadt⸗Gericht 
ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zuſtimmung der 
Intereſſenten den Zuſchlag an den Meiftbietenden zu gewaͤr⸗ 
tigen, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme nd« 
thig machen ſollten. 
Laͤhn, den 16. September 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Subhaſtations-Patent. 
die zum Nachlaſſe des hierſelbſt am 10. November 1830 
verſtorbenen Gaſtwirth Wilhelm Thomaß gehörigen hier. 
orts belegenen Grundſtuͤcke, und zwar: 

a) der Gaſthof sub Nr. 4 vor dem Schweidnitzer Thore, 
benebſt den dazu gehörigen Gebäuden und Garten, auf 
3055 Rthlr. taxirt; 

b) das Ackerſtück Nr. 221 von 18 Scheffeln, auf 1440 

Rthlr. taxirt; 

c) das Ackerſtuͤck Nr. 233 von 1 Scheffel, auf 70 Rthlr. 

taxirt; 3 

d) das sub Nr. 236 von 9 ½ Scheffel, auf 665 Rthlr. 
tapirt; 5 N 

e) das sub Nr. 246 von 8 Scheffeln, auf 640 Rebe, 
taxirt; / 

f) das sub Nr. 247 von 16 Scheffeln, auf 1120 Rthlr. 
tapirt, 

im Wege der freiwilligen Subhaſtation, öffentlich an den 
Meiſt⸗ und Beſtdietenden verkauft werden. Demnach werden 
alle befig: und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit aufgefot⸗ 
dert und eingeladen, in dem hierzu auf 

den 18. October d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
anberaumten einzigen Bietungs⸗ Termine, vor dem Herrn 
Juſtiz- Math d ähndrich, in unſerm Geſchaͤfts⸗ rocale hier 


Puchau. 


Erbtheilungshalber ſollen 


ſelbſt zu erſcheinen, die Bedingungen und Modalitäten der 
Subhaſtation zu vernehmen, ihre Gebote zu Protocol zu ge⸗ 
ben, un zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, inſofern kein geſetz⸗ 
lich Hinderniß Statt findet, der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden erfolge. > : 
Striegau, den 3. September 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. Von den uns von wohlthaͤtigen 
Gebern zu Austheilung von Leibbinden und zu Unterſtützun⸗ 
gen nothleidender Perſonen zugekommenen freiwilligen Bei⸗ 
trägen, find bis jetzt 110 flanellne Leibbinden un Stock 
Stroh angeſchafft und vertheilet worden. Indem wir bieieg 
hierdurch mit Wiederholung unſers Dankes für die erhaltenen 
milden Beiträge bekannt machen, verbinden wir damit die Er⸗ 
neuerung der Bitte, um fernerweite wohtthaͤtige Zuwendun⸗ 
gen zu weitern Unterſtützungen für die an gnügender Lager⸗ 
ſtaͤtte und Bekleidung Nothleidenden, und hierzu namentlich 
auch um Waͤſche und Kleidungsſtuͤcke, zu ſolcher mit der her⸗ 
annahenden rauhern Jahreszeit dringender werdenden Abhülfe, » 
Zugleich warnigen wir Jedermann vor Ankauf, Eintauſchung 
oder Pfandnahme ſolcher ausgetheilten Leibbinden oder anderer 
Sachen, welche mit dem Polizei: Stempel bedruckt find, da 
dieſelben den Empfängern nur zum wirklichen eigenen Ge⸗ 
brauch, gleichſam als geliehen, gegeben find, und jede Ueber⸗ 
tretung wiſſentlicher Art, nach $ 1369, Tit. 20. Th. 2. des 


allgemeinen Landrechts, Geld⸗ oder Gefaͤngnißſtrafe, nach 


ſich ziehen würde. 
Hirſchberg, den 24. September 183 1. 
Die Orts⸗Sanitäts⸗Commiſſion für 
Abwehrung der Cholera. 
Muͤller. Dr. Kleemann. Gruner. v. Dullack. Baumert. 
Dr. Cordes. Dr. Schubert. Dr. Schäffer. 4 


. . BEN 

Dank. Meine Bitte in Nr. 36 des Boten, um eine Un⸗ 
terſtuͤtzung für den abgebrannten Haͤusler Kam bach in Cun⸗ 
nersdorf, hat, wenn auch nur wenig, doch einiges Gehör ger 
funden, und find mir für denſelben zugeſandt und uͤbergeden 
worden, 1) von einem die Andeutung ſeines Namens verbe⸗ 


tenen Heren Wohlthaͤter 1 Rthlr.; 2) von einem dergleichen 


10 Sgr.; 3) von Herrn A. G. 20 Sgr.; 4) von Herrn P. 
10 Sge.; 5) von Frau P. W. in E. 20 Sgr.; 6) von 
Herrn F. B. 20 Sgr.; zuſammen 3 Rthl. 20 Sgr.; weiche 
ich dem ıc. Kambach übergeben habe, und derfelbe, nebſt 
mir, denen teſp. Gebern den größten Dank dafür hiermit ver⸗ 


ſichect. Hirſchberg, den 27. September 1831. 


Anders, Stadt⸗Cämmerer. 

Teichfiſchen. Das unterzeichnete Wirthſchafte⸗Amt 
zeigt hiermit an, daß am Freitage, den 30. d. M., früh um 
7 Uhr, der ſogenannte Kuͤhteich, welcher nicht weit von dem 
Dorfe Merzdorf liegt, abgefiſcht werben wied. Es (ider aue 
Fiſchkaͤufer ein: Ho 
Wiethſchaſts⸗Amt Gier eder, ben 27. Sep 


Anzeige. Den reſp. Mitgliedern des Vereines der hieſi⸗ 
gen Braut⸗Ausſtattungs⸗Kaſſe machen wir hierdurch die er⸗ 
gebenſte Anzeige, daß nach mehrfach erwogenen Umſtaͤnden 
der Verein mit dem 1. Januar 1832 in Wirkſamkeit tritt, 
und aljo von dieſer Zeit an die Prämien: Auszahlung, fo wir 
auch dagegen die Erhebung der Beitraͤge erfolgen wird. 

Da jetzt mit dem Druck des Statuts vorgeſchritten und 
demſelben das namentliche Verzeichniß der Mitglieder ange⸗ 
hängt wird, manche aber unter denen ſich bis jetzt gemeldeten 
beſiaden koͤnnen, deren Verheirathung noch vor dem 1. Ja⸗ 
nuar 1832 geſchieht, fo wird es uns ſehr willkommen fepn, 
wenn dieſe ihr bezahltes Eintrittsgeld baldigſt zuruͤck fordern, 
um in dem Namens⸗Verzeichniſſe nicht erſt aufgeführt wer⸗ 

den zu duͤrfen. Daſſelbe gilt von denen, welche aus Boͤhmen 
find und nicht hier im Lande zu heirathen denken; denn auf: 
ſerhalb Landes wird keine Praͤmie gegeben, und die eingezahl⸗ 
ten Gelder können nach dem 1. Januar 1832 nicht mehr zu⸗ 
ruͤck gegeben werden. 

Die Bücher werden nach geſchehener Anfertigung jedem 


Mitgliede zur Durchſicht zugetheilt, und bitten wir die Aus⸗ 


wärtigen, ſich in Zeiten den Ort zu waͤhlen, und uns anzu⸗ 
zeigen, wo ſie ihr Buch niederlegen wollen, und die Beitraͤge 
für fie eingefordert werden koͤnnen. f 
Landeshut, den 26. September 1831. 
g Die Vorſteher der Braut⸗Ausſtattungs⸗Kaſſe: 
> Hoffmann. Schottin. 


Unterzeichneter bittet, ihn auf freier 
Straße ſowohl, als in Gaſt- und Speiſe⸗ 


häuſern, nicht mehr mit dem Namen Neckſch 


zu beleidigen, ſondern ihn bei dem wahren 
Namen Niegiſch, wie er auf feinem Aus⸗ 
bänge-Schilde (von dem Stein- und Wap⸗ 
penſchneider Herrn Henſel geſchrieben), als 
Beſitzer einer Baude auf dem Neumarkte, 
zu nennen; widrigenfalls er Jedermann, der 
Artigkeit und Sittlichkeit überſchreitet, auf 
dem Wege Rechtens zu belangen, nicht un⸗ 
terlaſſen wird. 3 

Warmbrunn, den 27. Septbr. 1831. 

Johann Gottfried Niegiſch, 
geweſener Gerichtsſchreiber, Hausbeſitzer, 

Handels verwandter und Glöckner. 
Relfe-Gelegenbelt Alle Montage, fehh um 7 Uhr, 
geht ein guter und bequemer Reife» Wagen von hier nach 
Breslau und von dort wieder zuruck. Perſonen, welche mit⸗ 


wollen, belieben ſich deshalb gefaͤlligſt lden bei 
fare x F. Baudiſch, Fe 


wohnhaft vor dem neuen Thore zu Hirſchberg. 


Diebſtahl. Es iſt mir am heutigen Abende, zwiſchen 
7 und 9 ½ Uhr, ein Spritzleder von meiner Droſchke, welche 
auf der äußern Schildauer Gaſſe ſtand, geſtohlen worden. 
Daſſelbe war mit ſchwarzer Leinewand gefuttert, und an dem 
obern Theile mit einer Aufklappe von weißgrauem, bunt bor⸗ 


dirtem Tuche verſehen. Wer mir zu deſſen Wiedererlangung 


durch eine genügende Anzeige beim Herrn Superintendenten 
Nagel behülflich it, erhalt eine Belohnung von 3 Thalern. 
Hirſchberg, den 26. September 1831. 
f Minor, Apotheker in Lahn. 


S 
lyſtier⸗Spritzen und 
Unterſchieber. 
Den Herren Bezirks⸗Commiſſarien und den 
Löblichen Orts-Commiſſionen zeige ich hier⸗ $ 
durch ergebenſt an, daß die durch den Herrn 
Kreis⸗Phyſikus Dr. Kleemann empfohlenen 
und von mir angefertigten zinnernen Kly⸗ 
ſtier⸗Spritzen und Unterſchieber zur 
beliebigen Abholung bei mir bereit liegen. 
Fiſcher, 
i Zinngießermeiſter in Hirſchberg. 
Seοοοοοοοοοοοοσοοοοοοσοοοοοοο 
Sus Cholera⸗Taback, Scr 
aus der Fabrik von Krug & Hertzog in Breslau, em⸗ 
pfehle zur guͤtigen Beachtung: 
Nr. 1, ſchwarzer Druck, das Pfund 12 Sgr. 
Nr. 2, blauer Druck, das Pfund 8 Sgr. 
Nr. 3, rother Druck, das Pfund 5 Sgr. 
J. A. Kahl's Weinhandlung, 


Kuͤrſchnerlaube Nr. 11. 


05” Um den vielen N 0 
m den vielen Nachfragen zu bege i 
9 8 gen zu begegnen, zeige 

zinnerne Steckbecken 

(auch Unterſchieber genannt), 
in mehreren Gattungen, ſowohl mit als auch ohne Pol⸗ 
ſter, angefertigt habe. Selbige find auf das Begucinſte 
eingerichtet, und jederzeit zu haben bei dem 
Zinngießer Bretſchneider, 
innere Schildauer Gaffe, ohnweit dem There. 

. Poren | 
Vermiethung. In meinem Haufe Nr. 33 auf der 


Prieſtergaſſe, find im erſten Stockwerk zwei Stuben nebſt 


Küche, mit eingerichteten Plattöfen, ein Speiſe ewölbe, zwei 
Bodenkammern, auch nöthigem Krlegelaß ai zue a 
then, auch kann Stallung für 2 Pferde dazu abgelaſſen wer: 
den. Die Stuben beheizen ſich vorzüglich gut und billig. 
Hirſchberg, den 27. September 1831. 4 
Johann Friedrich Anders, 
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